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Die kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchulen. 


Anfang Oktober haben in Braunſchweig eine An⸗ 
zahl von Fachleuten und Vertretern von Handels⸗ 
kammern über das heutige Fortbildungsſchulweſen in 
Deutſchland berathen; nach dem Princip der Arbeits⸗ 
theilung waren den zahlreichen Reſerenten Themata 
gegeben, die ſich ſowohl auf die allgemeine Lage des 
kaufmänniſchen Fachſchulweſens und auf die all⸗ 
gemeinen, an Staat, Gemeinde und kauſmänniſche 
Corporotionen zu ſtellenden Forderungen, als auch auf 
ſpecielle Organiſationsfragen der Fortbildungsſchulen 
erſtreckten und deren ſachgemäße Behandlung ohne 
Zweifel manche ſchwierige und ſtreitige Frage hat 
klären helſen. 

Wie viel jene Verhandlungen Neues und Grund⸗ 
legendes zu Tage gebracht haben, geht aus den Zeit⸗ 
ungsberichten, die kaum mehr als abgerifjene Ge⸗ 
ſprächstheile und der Ergänzungen und Erklärungen 
in hohem Maße bedürftige Theſen gegeben haben, 
nicht hervor, und man iſt genöthigt, um ein abſchließen⸗ 
des Urtheil fällen zu können, die ausführlicheren Be⸗ 
richte und Veröffentlſchungen abzuwarten; immerhin 
darf man ſchon jetzt als ein Verdienſt der Veranſtalter 
und Theilnehmer der Berathungen das anerkennen, 
daß ſie wieder einmal auf das Mangelhafte und Un⸗ 
zulängliche in der heutigen kaufmännſſchen Ausbildung 
hingewieſen und einer Reform auf dieſem Gebiete die 
Wege geebnet haben. 

Nach der allgemeinen Durchführung der Gewerbe⸗ 
freiheit bat das Handelsgewerbe einen dauernden uns 
verhältnißmäßig ſtarken Zuwachs erhalten; es haben 
darin auch manche Elemente Unterkunft gefunden, die 
ſowohl der ausreichenden allgemeinen als auch der 
beſonderen kauſmänniſchen Bildung entbehren und die 
theils unfähig, theils nicht gewillt find, die in ihren 
Betrieben beſchäftigten jungen Leute ordnungsmäßig 
anzulernen; und die Mehrzahl jener jungen Leute, jet 
es, daß fie nur eine Volksſchuldildung genoſſen haben, 
oder in anderen Berufen nicht unterkommen konnten 
Wied auch, doß fie mit dem „Scheine,“ mit der 
Qual'ficatlon zum Einjährigen ausgeſtattet' find, muß 
die praktiſchen und thoretiſchen Fähigkeiten und Kennt⸗ 
niſſe in der Lehre 
tiefen. ey 

Die praktiſche Geſchäftsthätigkeit reicht bei der 
cusgeprägten Arbeitstheilung faſt niemals aus, daß 
Jemand ein tüchtiger, über den Durchſchnittskrämer 
hinausragender Kaufmann werde, hier lernt der Lehr⸗ 
ling meiſt wenig mehr als einige Aeußerlichkeiten, 
Speclalitäten des Betriebes kennen, und ſelbſt, wenn 
ſich ein gewiſſenhafter Principal die Zeit nimmt und 
nehmen kann, ihm einen Geſammtüberblick zu 
geben, jo feblt doch recht häufig das „geiſtige 
Band.“ Es kommt hinzu, um die Lage des 
Kauſmannslehrlings zu verſchlechtern, daß er nicht 
jellen als unbezahlte Arbeitskraft angeſehen und zu 
den ſeltſamſten häuslichen Verrichtungen benutzt wird. 
Da iſt natürlich ein Ausreifen vorhandener Anlagen, 
ein Auffteigen zu höherer Ausbildung fo gut wie 
ausgeſchloſſen. Aus allen dieſen Gründen ift heute 
eine theoreilſche Ergänzung der praktiſchen Lehrthätig⸗ 
keit in einer Fortbildungsſchule ſchlechterdings nicht zu 
entbehren. Verwahrloſt der kaufmänniſche Nachwuchs, 
reicht in ibm die Durchſchnittsbildung nur zu mecha⸗ 
niſchen Dienſtleiſtungen hin, jo iſt die Geſahr, daß 
der Kaufmannsſtand an Kraft und Anſehen einbüßt 
Sr ein boffnungsiofes Gehllfenproletariat mit mehr 
e deſtructiven Neigungen erzeugt wird, nicht 
aller In erſter Linſe geht die Sorge hierum 
schaften ſelöſt Kaufmannsſtand und ſeine Körper⸗ 
und Stand 1215 aber wie einmal heute kein Beruf 
Rechten und Au Corporation und Behörde in den 
Allgemeinheit ufgaben tjolict iſt, fo liegt auch für die 
. . Staat und Gemeinde, das große 
in der kaufmüuniſchen Ausbüdung . 
Gi ehe drohen, nellen wenn ſolche ſchweren 

ehr richtig if 2 
- einzelnes ee ae 3 10 worden, 
nichts für . en, ſo gut wie 
chts f die kaufmänniſchen Fortbildungsichaten 


leiſten, daß fie dieſe ſich ſelbſt 0 
der Gemeinden oder g carmen ele 
überlaſſen. Was jetzt für die Handwerkerſachſchulen 
in Preußen geleiſtet wird, iſt bekanntlich ſehr wenig 
aber es überſteigt doch noch bei Weitem den Betrag, 
den der Minifter für Handel und Gewerbe dem 
Ölnanzminifter für die kaufmänniſchen Schulen gegen- 
Yang entlocken kann. Sollte es nun den Braun⸗ 
r Verhandlungen gelungen ſein, harte fiscallſche 
gewonnen erweichen, jo wäre ſchon Beträchtliches 
Aufgaben Doch dem Staate harren noch weitere 
Jachlehrern Die Lehrmittel, die heute den kaufmänn. 
5 Han Gebote ſtehen, reichen keineswegs aus; 
und nicht imme ſind dieſe Lehrer auf ein mühſelioes 
ſtudium angewieh gleichmäßig beirtedigendes Selbſt⸗ 
ann nach N mancher Volksſchullehrer lehrt 
Handelsrecht w chnds Taſchenbuch Wechſel⸗ und 
berauskommen . ei für ihn und feine Hörer nicht viel 
958 Eine behördliche Regelung und 
5 es Studiums der kaufmänniſchen Fach⸗ 
em Senüber dringend zu wünſchen. Daß 
daß narien die Haupthandelswiſſenſchaften 
Handelsakademien errichtet werden, wo 


noch erheblich vermehren und ver⸗ 


lehrer iſt de 
an den S 
gelehrt, 


Elbing, Sonntag, 


es die Verhältniſſe geſtatten, ſind Forderungen, 
gleichfalls Berechtigtes haben. 

Die heutige Gewerbegeſetzgebung in Deutſchland 
überläßt mit S 120 der R.⸗G.⸗O den Gemeinden die 
Hauptentſcheidung in der kaufmänniſchen Schulfrage, 
indem ſie es in deren Ermeſſen ſtellt, den Beſuch der 
Schule obligatoriſch zu machen oder nicht. Im Durch⸗ 
ſchnitt iſt die Behauptung wohl nicht unrichtig, daß 
ſich eine durchgreifende Beſſerung im kaufmänniſchen 
Bildungsweſen am beſten auf der Grundlage eines 
allgemeinen Schulzwanges, der auch die läſſigen Lehr⸗ 
linge in die Schulen ſührt und die widerſpenſtigen 
Kaufleute mit ſanfter Gewalt von der Nützlichkeit 
eines geregelten Schulbeſuchs überzeugt, erreichen laſſe; 
indeß läßt ſich doch auch nicht verkennen, daß für 
gewiſſe Gemeinden, und zwar ſowohl für die ganz 
großen, die ein Ueberfluß von Schülermaterial beſitzen, 
als auch für die kleinen, wo das Gegentheil der Fall 
iſt, Schwierigkeiten vorliegen, wenn ſie den Schulzwang 
decretiren follten. So ganz einſach wird alſo in 
manchen Fällen nicht zu entſcheiden ſein. Immerhin 
iſt es zu wünſchen, daß recht viele Städte den Beſuch 
dieſer Schulen obligatoriſch machen; an der Hand der 
Erfahrungen und mit einiger Liebe zur Sache wird 
man gewiß auch der meiſten Schwierigkeiten Herr 
werden. Im Uebrigen können die Gemeinden ſegens⸗ 
reich auf dieſem Felde wirken, wenn ſie Fachaus⸗ 
ſtellungen fördern, Prämien und Stipendien errichten ꝛc. 

Nach alledem könnte man meinen, daß für die 
kaufmänniſchen Körperſchaften, Handelskammern und 
Vereine nicht viel mehr zu thun übrig bleibe. Wenn 
ſie allerdings auch weniger ſchaffend als Staat und 
Gemeinde vorgehen können, ſo iſt dennoch ihre Mit⸗ 
wirkung, Anregung und Förderung des kaufmänniſchen 
Schulweſens nicht zu enbehren. So mögen die 
Corporationen dort, wo es die Umſtände rechtfertigen, 
auf die Einführung des Schulzwanges hinwirken, dort, 
wo dies zur Zeit noch nicht zu erreichen iſt, die Noth⸗ 
wendigkett eines geregelten Schulbeſuches der. Lehr: 
linge bei den Berufsgenoſſen betonen. Sie mögen 
ferner dahln wirken, daß dem Handelsſtande völlig 
untaugliches Lehrlingsmaterial, das jetzt von manchen 
Angehörigen für das Handelsgewerbe für noch gerade 
gut genug gehalten wird, fernbleibe. Stehen den 
Körperſchaften Geldmittel zur Verfügung, jo ſollen fie 
Prämlen ſtiften, für unbemittelte Lehrlinge Stipendien 
errichten ze. So iſt auch ihnen ein reiches Thäligkeits⸗ 
ſeld überlaſſen. 

Für Alle, Staat, Gemeinde und kaufmänniſche 
Corporationen hat die Braunſchweiger Conſerenz 
dankens⸗ und beachtenswerthe Aaregungen und Winke 
gegeben. Mögen ſie ausreichend und rechtzeitig benutzt 
werden, damit dem Kaufmannsſtande ein geſunder, 
brauchbarer Nachwuchs geſichert und damit den jungen 
Kaufleuten eine Grundlage gegeben werde, auf der ſie 
eine befriedigende Exiſtenz aufbauen können. 


Die Landwirthſchaft und die 
Silberfrage. 


Vor einigen Tagen haben Sering, Sydow⸗ 
Dobberphul u. A. wieder einmal verkündet, daß das 
einzige Mittel, um alle Schäden zu heilen, der inter⸗ 


nationale Bimetallismus jet. Jetzt bemerkt eine im f 


Auftrage des Bundes der Landwirthe herausgegebene 
Broſchüre („Kornhaus und Kanktz“ von E. Klapper, 
Leipzig, H. Voigt), daß „hoch veranſchlagt etwa nur 
die Hälfte des allgemeinen Weltprelsrückganges in Ge: 
treide auf Rechnung der Goldwerthſteigerung geſetzt 
werden kann, die andere Hälfte jedoch auf Rechnung 
der anderen wirkſamen Einflüſſe geſchrieben werden 
muß;“ ſelbſt, wenn überall die Doppelwäbrung ein⸗ 
geführt wäre, ſo würde damit noch keineswegs die 
durch die Landesverhältniſſe bedingte bedeutende Ver⸗ 
ſchiedenheit der Produettonskoſten ausgeglichen. Auch 
der „Reichsbote“ warnt, wie ſchon wiederholt, vor 
einer Ueberſchätzung der Rückwirkung einer Währungs⸗ 
änderung. Bis in die vierziger Jahre herein, da der 
Silberpreis ſtabil geweſen, ſei der Getreidepreis noch 
niederer geſtanden als heute. Schon daraus gehe 
hervor, daß für ihn nicht die Währungsverhältniſſe 
in erſter Linie, ſondern die Produktions-, Abſatz⸗, 
Bedarfs⸗ und Conſumverbältniſſe der Welt 
maßgebend ſeien. Die Produktionsſäbigkeit der Welt 
und das thatſächliche Angebot auf dem Weltmarkt ift 
in den letzten zwei Sahrzehnten ebenſo rieſig, wie in 
der Fabrſkatlon geftiegen; die Weizen - Welternte hat 
ſich ſeitdem um 114 Mintonen Doppelcentner ver⸗ 
größert oder von 585 Millionen Doppelcentner in dem 
Jahres durchſchnitt 1883/86; auf 680 Millionen Doppel⸗ 
centner in dem Jahresdurchſchnitt 1891/4 geboben. 


Die Wirkung dieſes ſteigenden Mehrangebots wurde i 


1891/98 durch die überreiche Ernte in allen 
Productlonsländern noch verſchärft. Bis es in den 
bisherigen Bedarf hineinwuchs und ſich auf regel 
mäßige Abſatzkanäle vertheilte, waren Preiscontractionen, 
wechſelſeitige Unterbletungen, Tiefconjuncturen under: 
meldlich. Die Valutadifferenzen mögen dem einen oder 
andern Speculanten eine ſtimulirende Conjunctur ges 
boten und zur Verſchärfung des Concurrenzkampfes 
beigetragen haben. Wie gering aber im Großen und 
Ganzen ihr Einfluß auf dieſen mächtigen Entwidelung3- 
gang war, geht daraus hervor, daß 1894 von den drei 
Hauptgetreidelieferanten: Rußland, Nordamerika und 
Argentinien, zuſammen 6573000 Tonnen, von Indien 
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portkoſten. 
Conto der Silberentwerthung geſchrieben ſehen. Aber 
auch auf dem Gebiete der Communication wirkt in 
erſter Linie der gleiche Factor, wie auf dem der 
Production, nämlich die ungemeine Steigerung der 
Leiſtungsfähigkeit. Beiſpielsweiſe iſt der Tonnengehalt 
der Handelsflotten von Deutſchland, Frankreich, Groß⸗ 
britannten und den Vereinigten Staaten in dem Zeit⸗ 
raum 1882/94 von 13.2 auf 17,6 Millionen Tonnen, 
der Außenhandel dieſer Länder dagegen ſeinem Werthe 
nach nur von 34,5 auf 35,6 Millionen Mark ge⸗ 
ſtiegen; im Verhältniß dazu hat ſich alſo die Zahl der 
Schiffstonnen weit ſchneller vermehrt. Die Folge da⸗ 
von, ſowie des gleichzeitigen Umſtandes, daß außerdem 
auch die Dauer der Fahrten reichlich um 100 pCt. 
verkürzt worden iſt, war naturgemäß ein Sinken der 
Schiffsfrachten. Das Fallen der Schiffsfracht und 
des Getreidepreiſes wäre mit der Nothwendigkeit eines 
Naturgeſetzes eingetreten, auch wenn ſeit 1873 die 
tdealfte Doppelwährung beſtanden wäre. 

Die gleiche procentuale Steigerung endlich, wie 
die Productions⸗ und Communicationsmittel, weiſen 
auch die Circulatſonsmittel auf. Der Edelmetallgeld⸗ 


vorrath der geſammten Welt betrug in Millionen Mark 
1885 1894 Mehr 
an Gold 15 350 16 657 1307 
an Silber 15 080 17 035 1955 


In den ſechs europätſchen Hauptländern liefen 
Banknoten um: 1870: 8898, 1885: 10967, 1893: 
12551 Millionen Mark. Und doch ſprechen die 
Bimetalliſten angeſichts einer ſolchen Steigerung der 
Umlaufsmittel immer noch von einer Goldknappheit 
und geben deren Beſeltigung als das Univerjalinittel 
gegen alle Leiden der Landwirthſchaft aus! 


Eine intereſſante Zuſchrift 
erhalten die „Berliner Neueſten Nachrichten“ aus 
Charlottenburg: „In der geſtrigen Abendausgabe 
der „Deutſchen Tageszeitung“ finde ich zwei auf ein⸗ 
ander folgende Artikel: „Der Prozeß Dierl und 
Genoſſen“ und „13 Jahre Hoſprediger und Politiker“, 
die in einem gewiſſen Zuſammenhange ſtehen und zu 
ernſten Bemerkungen Veranlaſſung geben. Der erſte 
Artikel enthält in ſeinem zweiten Theil einen maßloſen 
Vorſtoß gegen den Oberhofmeiſter Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Frhrn. von Mirbach, der zweite eine wenn 
auch ziemlich gewundene Ehrenerklärung des Hof⸗ 
predigers a. D. Stöcker; der Zuſammenhang beider 
Artikel ergiebt ſich aus den ſcharfen Bemerkungen, die 
Herr v. Mirbach bet feiner Vernehmung als Zeuge 
gegen das Stöckerſche Organ „Das Volk“ gerichtet 
hat. Der Angriff der „Deutſchen Tageszeitung“ 
gegen Heren v. Mirbach iſt maßlos von den 
Worten an: „Alſo ein Oberhofmeiſter geht 
zu dem jüdiſchen Häuptling jener „Rotte 
von Menſchen“ ꝛc. und gipfelt in dem förm⸗ 
lichen Weheruf: „Wir können nicht anders, wir müſſen 
ſagen, daß es uns das Herz empört, daß ein Ober⸗ 
hofmeiſter bei einem jüdiſchen Sozialdemokraten⸗ 
Häuptling um die Schonung des Andenkens unſeres 
glorreichen Heldenkalſers bitten geht.“ Dieſe Dar⸗ 
tellung ſtellt doch den Hergang jo ziemlich auf den 
Kopf! Nein, Herr v. Mirbach iſt nicht zu dem 
„Häuptling jener Rotte ꝛc.“ gegangen, ſondern zu dem 
Führer einer Fraktion der Berliner Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, wie zu allen anderen Frakttonsführern. 
Ob dieſer Beſuch gerade unumgänglich nothwendig 
geweſen, iſt eine Sache für ſich; aber Herr v. Mirbach 
würde gewiß, wenn er es der Mühe für werth hielte, 
in der Lage ſein, eine Begründung zu geben, die viel⸗ 
leicht nicht der „Deutſchen Tageszig.“, wohl aber vor⸗ 
urtheilslos denkenden konſervativen Männern genügt. 
Leider wird ja nicht nur in der Berliner Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, ſondern auch ſeit Jahren 
im Reichstag die ſoztaldemokratiſche Partei, ſelbſt vom 
Miniſtertiſch her, als den anderen Fraktlonen politiſch 
vollſtändig gleichſtehend behandelt, obwohl ſie offen⸗ 
kundig auf den Umſturz alles Beſtehenden, alſo auch 
des Staates, hinarbeitet. Dieſer maßloſe und un⸗ 
begründete Angriff, verbunden mit einem nicht miß- 
zuverſtehenden Appell an eine höhere Inſtanz behufs 
Maßregelung des Herrn von Mirbach, legt den Ge⸗ 
danken an einen geiſtigen Zuſammenhang allt 
dem folgenden Artikel nahe, der fich die Aufgabe 0 ' 
nach Herrn Stöckers eigenen Aufſätzen ſozuſagen 5 
Mohren weiß zu waſchen. Alſo der Hofprediger a. D. 
Stöcker iſt ein Mann, dem man Zwelerlet zngeſtehen 
muß: daß er allzeit muthig und mannhaft auf ber 
Breſche geſtanden hat und daß er auch da, wo er 
rrte oder ein bedenkliches Mittel wählte, das Beſte 
gewollt hat. Den erſten Satz beitrelte ich nicht, 
der letzte bedeutet nichts anderes als: der Zweck 
heiligt die Mittel, und eben die Anwendung 
dieſes Satzes durch Herrn Stöcker kann ich nicht 
anders als für abſolut derwerflich halten. Ohne Herrn 
Stöcker in ſeiner Thätigkeit auf der Kanzel und in der 
Stadtmiſſion irgendwie zu nahe treten zu wollen, muß 
ich ausſprechen, daß er ſich durch ſeinen letzthin be⸗ 
kannt gewordenen Brief ſelbſt gerichtet hat. Wenn in 
irgend einem geſellſchaftlichen Verhältniß jemand hinter⸗ 
rücks gegen einen Dritten intriguirt und dabei abge⸗ 
faßt wird, ſo iſt er in der guten Geſellſchaft fernerbin 
unmöglich; wenn Aehnliches aber ein Zwerg gegen 


t portugieſiſche Fahnen trugen. 
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einen Rieſen unternimmt, ein Stöcker gegen einen 
Bismarck, ſo iſt er für mich und für hoffentlich recht 
viele meiner conſervativen und den anderen ſtaats⸗ 
erhaltenden Parteien angehörenden Mitbürger nicht 
nur moraliſch gerichtet, ſondern auch der Lächerlichkett 
verfallen. Es ſcheint mir an der Zeit, daß dieſe Auſ⸗ 
faſſung endlich einmal klipp und klar ausgeſprochen 
wird. von Arnim, Major a. D.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Nov. Die (geſtern bereits von uns 
mitgetheilte) Nachricht, daß der Reichstag zum 3. 
Dezember einberufen wird, beſtätigt ſich. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht heute Abend die betreffende 
kalſerliche Verordnung. 

Der Kaiſer ſandte Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich, ſowie dem jungen Seemannshauſe tele⸗ 
graphiſchen Glückwunſch zu der heutigen Eröffnung. 

— Das „Deutſche Colonialblatt“ veröffentlicht eine 
Verordnung des kaiſerlichen Gouverneurs von Deutſch⸗ 
Oſt⸗Afrika betreffend das Schürſen. 

— Die „Kieler Zeitung“ meldet: Zur Prüfung 
der Frage der Verunreinigung des Waſſers im Kieler 
Hafen hat die Staatsregierung die Geheimräthe von 
Hagen, Baenſch und Juſt, den Obergerichtsrath 
Dr. Lindig und Geheimrath v. Scherr als Commiſſare 
nach Kiel entſandt. An der heutigen Conſerenz 
nehmen Vertreter der Marine, der Provlnzialregier⸗ 
ung, der Sanitätsbehörde und der Stadt Kiel theil. 

— Am 4. November ſoll eine Commiſſion von 
Vertrauensmännern zuſammentreten, um ſich gutacht⸗ 
lich über geſetzliche Maßnahmen betreffs der Arbeiter⸗ 
verſicherung zu äußern. Es handelt ſich um den 
Entwurf eines Geſetzes betreffs Reviſion der In⸗ 
validttäts⸗ und Altersverſicherung, der unter Mit⸗ 
wirkung des Reichsberſicherungsamtes ausgearbeitet 
worden iſt, bisher aber die Allerhöchſte Genehmigung 
noch nicht erhalten hat. Daneben wird die Commiſſion 
ſich aber auch mit der Frage der Zuſammenlegung der 
3 Arten der Arbelterverſicherung befaſſen. 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ vernimmt, iſt eln 
erſtes hleſiges, dem ruſſiſchen Finanzminiſterium nahe⸗ 
ſtehendes Bankhaus von Petersburg aus angewieſen, 
in Japan reſp. für japaniſche Rechnung eine größere 
Zahlung zu leiſten aus dem Extrage der ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen Anleihe. 

— Gegenüber der „Köln. Ztg.“ behaupten die 
Berliner „N. Nachr.“, Herrn v. Kosclelskis Einfluß 
auf hohe und böchſte Behörden beftehe unverändert 
fort; vielleicht erfahre die „Köln. Ztg.“ Näheres im 
Cultusminiſterium. { 

— Dem Stöcker'ſchen „Volk“ zufolge hat der 
Conſiſtorlalrath Scheuner, deſſen Duellangelegenheit 
vor einiger Zeit fo unliebſames Aufſehen erregte, ſich 
zur Anſiedelungscommiſſion verſetzen laſſen 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, gilt der neue 
ſtellbertretende ruſſiſche Miniſter des Innern, 
Goremytin, als icharfer Antiſemit, jo daß die jüdiſche 
Bevölkerung Rußlands über ſeine Ernennung recht 
beſorgt iſt. ; 

Wildpark, 1. Nov. Der König von Portugal iſt 
heute Abend 6 Uhr 15 Min. mittels Sonderzuges hier 
eingetroffen. Auf dem Bahnhofe wurde er von dem 
Kaiſer empfangen. Dle Begrüßung der beiden 
Monarchen war ſehr berzlich. Außer dem Kaiſer 
waren auf dem Bahnhofe dle in Potsdam wohnenden 
Prinzen des Königshauſes und die Herren des 
Hauptquartier anweſend. Auf dem Bahnſteig war 
eine Compagnie des Garde = Jägerbataillons mit der 
Fahne als Ehrenwache aufgeſtellt. Auf dem Wege 
vom Bahnhofe bis zum Neuen Palais bildeten Mann⸗ 
ſchaſten des Lehr⸗Infanterie⸗Batalllons mit Magneſium⸗ 
jackeln Spalter. Im Neuen Palais begrüßte alsbald 
die Kaiſerin den hohen Gaſt. Abends 8 Ubr fand 
bei den Majeſtäten im Neuen Palais Famillentafel 
ſtatt. Zu Ehren des Königs war der bier befindliche 
für den Allerhöchſten Hof beſtimmte Bahnbof in ſelten 
ſchöner Art feſtlich geſchmückt. Auf dem mittleren 
Bahnſteige war ein Königszelt in den portugtefiichen 
Farben (blauweiß) errichtet worden, deſſen Dach von 
einer grün gewundenen Königskrone, geſchmückt mit 
blauen und weißen Blumen und ſolchen in den 
deutſchen Farben, gekrönt war. Flankirt wurde das 
Dach von vier Flaggenmaſten, welche deutſche und 
Die ganze Bahnhofs⸗ 
anlage war tageshell erleuchtet. Auf den König 
machte dieſer Lichteffekt und die prachtvolle Dekoration 
des Kalſerbahnhofes ſichtlich großen Eindruck. 

Braunſchweig, 1. Nov. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen, zur Ehrung der Veteranen von 1870/71 
eine fünfzehnjährige Rente für hilfsbedürftige Veteranen 
auszuſetzen. Es ſollen im erſten Jahr insgeſammt 
15000 Mk. und in den folgenden 14 Jahren je 1000 
Mk. ausgeſetzt werden. 5 

N 1. Nov. Wie die „Augsburger 
Abendzeitung“ meldet, betraute der Prinz⸗Regent den 
Hofmarſch ll Grafen Seinsheim mit der Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Oberſtkämmerers und ernannte den 
PBremierlieutenant Grafen Moy zum Ceremonienmeiſter. 

Kiel, 1. Nov. Wie ſchon gemeldet, fand geſtern 
die feierliche Eröffnung des Seemannshauſes für 
Unteroffiziere und Mannſchaften der Marine durch 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich ſtatt. Im Saale des 
Hauſes waren zur Feier anweſend die Admirale 
Thomſen, Oldekop, Plüddeman, Tirpitz, der Auſſichts⸗ 


r 


* 


rath des Seemannshauſes, ſowie die Geſchäftsführer 
Capitän Geerts und Corvettencapitän Harms nebſt 
Gemahlin, außerdem die Umgebung des Prinzen 
Heinrich, die Vertreter ſämmtlicher Marinebehörden, 
und Deputatlonen ſämmtlicher Schiffe und aller Theile 
der Marine. Prinz Heinrich hielt die Eröffnungsrede, 
in der er betonte, daß das Seemannsheim der That⸗ 
kraft zweier Männer, des Admirals v. Seckendorf und 
des Corvettencapttäns Harms zu danken ſei. Der 
Prinz dankte allen mildthätigen Gebern und übergab 
Namens der Geſellſchaft das Heim der Marine. Cor⸗ 
vettencapitän Harms dankte dem Prinzen; unter der 
Leitung des Corvettencapttäns Harms erfolgte dann 
ein Rundgang durch das Gebäude. 

Hamburg, 1. Nov. Laut Vereinbarung zwiſchen 
der Londoner „Great⸗Weſtern⸗Eiſenbahn⸗Company“ 
und der Hamburg⸗Amerika⸗ Linie laufen künftig die 
Hamburger Schnelldampfer auf der Reiſe von New⸗ 
York nach Hamburg nicht mehr den Hafen von 
Southampton, ſondern denjenigen von Plymouth an, 
hierdurch wird die Seefahrt um 12 Stunden abgekürzt. 

Hildburghauſen, 1. Nov. Heute fand die 
Uebergabe der Nebenbahnen Hildburghauſen⸗Friedrichs⸗ 
hall und Eisfeld⸗Unter⸗Neubrum an Preußen ſtatt. 

Schwerin i. Medibg., 1. Nov. Nach einem 
Telegramm aus Nizza hat der Aufenthalt des Groß⸗ 
herzogs an der Ripſera einen günſtigen Einfluß aus⸗ 
geübt. Es iſt eine langſame Beſſerung und die Rück⸗ 
lehr der Körperkräfte zu bemerken. Der Großherzog 
reiſt heute nach Cannes. 

Gera (Reuß), 1. Nov. Der Landtag überwies 
heute jämmtliche 18 Vorlagen an die Commiſſionen, 
mit Ausnahme des Regierungsantrages auf gerichtliche 
Verfolgung des Verlegers und des Druckers eines 
ſozlaldemokratiſchen Wablflugblattes wegen Beleidigung 
des Landtages, nicht, wie am 29. v. M. gemeldet 


wurde, des Miniſteriums. Dieſer Antrag ſoll in der 


nächſten öffentlichen, noch unbeſtimmten Sitzung noch⸗ 
mals zur Verhandlung kommen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 1. Nov. Dem heutigen Tedeum in der 
ruſſiſchen Kirche wohnte auch der engliſche Botſchafter 
mit den Mitgliedern der Botſchaft bei. 

Italien. 

Rom, 1. Nov. Heute früh 4 Uhr 38 Minuten 
wurde hier eine ſehr ſtarke, langandauernde wellen⸗ 
förmige Erderſchütterung verſpürt. Die Bevölkerung 
eilte auf die Straßen. Bisher iſt kein bemerkens⸗ 
werther Schaden feſtgeſtellt worden. 

— Das heutige Erdbeben wurde auch in der Um⸗ 
gegend Roms, in Anzio, Velletri, Tivoli und beſonders 
in Fiumicino und Civitalavinta verſpürt. 

— Die Beobachtungen des Central-Bureaus für 
Meteorologie ſtellen ſeſt, daß das Erdbeben Morgens 
4 Uhr 38 Min. mit drei leichten, 4—5 Sekunden 
dauernden Stößen begann. Nach einer Ruhepauſe 
von 2—3 Sekunden wurde eine weitere Reihe etwa 
8 Sekunden anhaltender, wellenſörmiger Bewegungen 
beobachtet. Die beiden Pendel des Obſervatoriums 
ſtehen ſtill; der alte Thurm des „Collegium romanum“ 
iſt leicht beſchädigt. Die vorherrſchende Richtung der 
Erdbewegung war von Norden nach Süden. Aus 
Rocca di Papa wird von heute früh 4 Uhr 40 Min. 
ein 7 Sekunden andauernder, heftiger, wellenförmiger 
Erdſtoß gemeldet; derſelbe hat keinen Schaden ange⸗ 
richtet. Die Bevölkerung hat die Wobnungen verlaſſen. 

Frankreich. 

Paris, 1. Nov. Der König von Griechenland iſt 
heute Abend 7 Uhr nach Wien abgereiſt. 

— Bertholot übernimmt das Portefeuille des 
Auswärtigen. (Decrais lehnte die Annahme deſſelben 
ab mit der Begründung, daß er das Verlangen habe, 
in der Zurückgezogenheit zu verharren.) Combes hat 
ſich entichleden, an Stelle des Colonkalminiſteriums 
das des Unterrichts zu übernehmen. Das Porteſeullle 
der Colonien übernimmt wahrſcheinlich der Deputirte 
Krank (Epinal.) — Viger hat das Ackerbau⸗Portefeuille 
angenommen. 

— Das Programm des neuen Kabinets umf ßt 
ferner die Reform der Erbſchaftsſteuer, ſowie das 
Geſetz betreffend die kirchlichen Vereinigungen. — 
Einzelne Blätter bemerken, das Kabinet erhalte durch 
Ricard als Juſtizminiſter den Charakter eines 
Säuberungsminſſterlums. Die Blätter erinnern daran, 
daß Ricard allem Widerſtande zum Trotz ſeinerzeit 
die gerichtlichen Verſolgungen in der Panama-⸗Ange⸗ 
legenheit anordnete, und ſchließen daraus, daß derſelbe 
in gleich energiſcher Weile in der Südbahn⸗Sache vor⸗ 
gehen dürfte. Der „Figaro“ nennt das Kabinet ein 
Mintftertum der Desorganſſation; Cavalgnac, Lockroy 
und Doumer würden die bisher aufrecht gebliebenen 
Dienſtzwelge raſch zerſetzen; die Reformpläne Cavaignac's 
würden vom Oberkrlegsrath als höchſt gefährlich an⸗ 


geſehen. 
Großbritannien. 

London, 1. Nov. Der Herzog von Coburg kam 
beute Nachmittag hier an und ſtattete dem Prinzen 
von Wales einen Beſuch ab. 

— Der bisherige Botſchafter in Berlin, Malet, iſt 
hier eingetroffen. Derſelbe erklärte einem Berichte 
erſtatter gegenüber, daß er von ſeinem Berliner Bot⸗ 
ſchafterpoſten zurückgetreten ſei, weil er den ſtrengen 
Berliner Winker nicht vertragen könne. 

— Die amtliche „London⸗Gazette“ meldet, daß der 

frühere Oberbefehlshaber des Heeres, der Herzog von 
Cambridge, heute zum oberſten perſönlichen Adjutanten 
der Königin und zum Chefehrenoberit der Armee er⸗ 
nannt wurde. 
Der „Standard“ meldet, daß der chineſiſche 
Geſandte in London geſtern unter großem Zeremoniell 
dem Vertreter Japons 50,000 Taels von der ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen Anleihe überwleſen hat. Das Geld bleibt 
in der Bank von Enaland. 

— Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Varna 
gemeldet: Am Dienftag wurden in Conſtantinopel drei 
Mohamedaner verhaftet, mehrere Häuſer durchſucht 
und Waffen confiscirt; wle es heißt, handelt es ſich 
dabei um ein Complott gegen den Palaſt. Am Mon⸗ 
tag herrſchte im Pldiz⸗Klosk große Beunruhigung Ins 
ſolge der Weigerung albaneſiſcher Wachen, den Dienſt 
zu verrichten. Es verlautet, daß 8 derſelben bins 
gerichtet und 24 nach Anatolien verſchſckt wurden. 
Die Unzufriedenheit mit dem gegenwärtigen Regime 
n'mmi dermaßen zu, daß wichtige Ereigniſſe erwartet 
werden. Die Verſchmelzung mohamedaniſcher und 
armenticher Comitees wird als bevorſtehend erachtet; 
es ſoll demnächſt in Conſtantinopel ein Manifeſt er⸗ 
ſcheinen, welches erklärt, daß die vereinigten Comitee's 
en gegen das beſtehende Syſtem richten 
werden. ü 

— Nach einer Meldung des „Standard“ aus 
Conſtantinopel vom 30. v. M. drohen in Arablen 
Unruhen auszubrechen. Die Miniſter machen alle 
Anſtrengungen, mit möglichſter Eile Truppenverſtärk⸗ 


ungen nach dem Rothen Meere zu entſenden. Es 


wird gemeldet, daß das Leben der türkiſchen Ein⸗ 
wohner außerhalb der Garniſonſtädte nicht ſicher Set, 
und daß die Araber eine große Feindſeligkeit zeigen. 


Glasgow, 1. Nov. Eine heute hier abgehaltene 
Verſammlung der Marine⸗Maſchinenbauer aus Belfaft 
und vom Clyde beſchloß, daß angeſichts der Weigerung 
der Arbeiter, die ihnen angebotenen Bedingungen an⸗ 
zunehmen, die Maſchinenbauer vom Clyde am 5. No⸗ 
vember mit der Ausſperrung der Arbeiter vorgehen 


ſollten. 
Rußland. 

Petersburg, 1. Nov. Nach einer Depeſche der 
„Nowoje Wremja“ aus Wladimoftod haben die Japaner 
auf Formoſa die große Binnenſtadt Katſchi erobert. 
Die Lage der Schwarzflaggen iſt eine verzweifelte; 
die Japaner 8 bedingungsloſe Unterwerſung. 


ulgarien. 

Sofia, 1. Nov. Die Geſandten Miſchkowitſch und 
Stantchef find heute Abend 6 Uhr abgereiſt. Der 
Fürſt, ſowie die Miniſter waren am Bahnhofe an⸗ 
weſend. — Die Sobranje beſchloß am Jahrestage 
des Todes des Kaſſers Alexander III. einen Trauer⸗ 
gottesdienſt abzuhalten. 

Rumänien. 

Bukareſt, 1. Nov. Die Kammern ſind auf den 
nächſten Dienſtag einberufen zur Anhörung einer 
königlichen Botſchaft, welche die Auflöſung der Depu⸗ 
tirtenkammer verfügt. 
Griechenland. 

Athen, 1. Nov. Wie verlautet, wird der 
ökumeniſche Patriarch in nächſter Zeit einen ſerbiſchen 
Biſchof für Prizren in Macedonten den ſerbiſchen 
Wünſchen entſprechend ernennen. Dieſes Reſultat hat 
das Cabinet in Athen durch lebhaftes Drängen er⸗ 
reicht in dem Beſtreben, Serbien einen Beweis ſeiner 
Freundſchaft zu geben. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 1. Nov. Der König von Schweden 
und Norwegen verlieh dem Profeſſor der Mathematik 
an der Berliner Univerſität, Weierſtraß, das Großkreuz 
des Nordſternordens. Der ſchwediſch⸗norwegiſche Ge⸗ 
ſandte in Berlin, v. Lagerheim, wurde beauftragt, dem 
Gelehrten die Auszeichnung heute anläßlich ſeines 80. 
Geburtstages zu überreichen. 


Spanien. 

Sevilla, 1. Nov. Der Erzbiſchof von Sevilla 
Cardinal Benito Sanz y Forez iſt geſtorben. 

Madrid, 1. Nov. Die Miniſter des Aeußeren 
und der Finanzen conferirten längere Zeit über die 
Regelung der Handels⸗Beziehungen zu Schweden und 
Norwegen in Betreff der Ausfuhr von Früchten. 

— Aus Cuba iſt ein ausführlicher Drahtbericht 
des Marſchalls Martinez Campos an die Regierung 
in Madrid eingetroffen, die hier einigermaßen betroffen 
hat. Seine bereits früher verzeichnete Mittheilung, 
daß er während der Regenzeit auf jedes militäriſche 
Vorgehen verzichten müſſe, begründet der Marſchall 
mitt dem Hinweis auf den üblen Geſundheitszuſtand 
der Truppen. Eine einzige Abtbeilung von 500 
Mann zähle 164 Kranke. Von den 78.000 Mann, 
die der Marſchall auf Cuba zur Verfügung hat, liegen 
9000 in den Spitälern, weitere 24,000 find durch 
die Bewachung der Städte und Pflanzungen in 
Anſpruch genommen, ſo daß dem Marſchall für die 
eigentlichen Kriegszwecke derzeit nur 45,000 zur 
Verfügung ſtehen, bei der großen Ausdehnung 
des Kriegsſchauplatzes keine allzu bedeutende Macht. 
Die Zahl der Auſſtändiſchen giebt Martinez Campos 
mit 27,000 an, wovon 11,500 in der Provinz 
Santiago, 3500 in Puerto Principe, 12,000 in Las 
Villas ſtehen. Dazu kommen noch kleinere Banden 
in Pinar del Rio und Matanzas. Die in Pinar del 
Rio ſind von Delgado und Guerra befehligt, die etwa 
1000 Mann zählende, ſaſt gänzlich aus Weißen be⸗ 
ſtehende in Matanzas, von Lacret. Die Madrider 
Regierung iſt mit der Zaudertaktik des Marſchalls 
nicht einverſtanden und dringt in ihn, ſobald wie 
möglich zum Angelff zu ſchreiten, wäre es auch nur, 
um auswärtigen Verwicklungen vorzubeugen. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 31. Okt. Nach türkiſchen An⸗ 
gaben drangen geſtern in Erzerum Armenier in das 
Reglerungsgebäude und ermordeten den Kommandanten 
der Gensdarmerie. Die Folge hiervon war eine große 
Schlägerei und Metzelei, welche beträchtliche Opfer an 
Menſchenleben herbelführte. Anderweitigen Nachrichten 
zufolge find auch von Seiten der Türken Provokationen 
vorgekommen; nähere Angaben fehlen zur Zeit noch. 
Die Mitglieder der Controll-Commiſſion find 
bereits gewählt, ihre formelle Ernennung verzögert 
fi indeß in Folge der andauernden Weigerung der 
Interventtonsmächte, den Min ſter des Auswärtigen 
als Vorſitzenden zuzulaſſen. 
chokir Paſcha und der Vall von Erzerum 
telegrapbicten, daß am 30. Oktober einige junge 
Armenier in das Regiecungspalais drangen und dort 
auf den Gersdarmerſekommandanten ſchoſſen. Dieſer 
wurde nicht geiroff u, dagegen ein Unteroffizier ges 
tödtet. Die Wachorgaue erwiderten das Feuer und 
tödteten die eingedrungenen Armenier. Darauf ent⸗ 
wickelte ſich in der Stadt eine Schlägerei zwiſchen 
Mohamedanern und Armeniern, bei welcher etwa fünf- 
zig Perſonen getödtet wurden. Ein Armenier, der 
vor dem Zwlfchenfalle feinen Religlonsgenoſſen ange⸗ 
rathen batte, die Läden zu ſchließen, wurde verhaftet. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. Dank der Maß 
nahmen der Behörden iſt die Ruhe wieder hergeftellt. 

— Nach den letzten Nachrechien aus Moraſch It 
eln Ob erſt mit ungefähr 400 Soldaten in der Kaſerne 
von Zeitun von einer beträchtlichen Anzahl armentſcher 
Inſurgenten eingeſchloſſen. Bewaffnete Armenier in 
Maraſch erwarten nur eine Benachrichtigung von 
Zeitun aus, um Ausſchreitungen zu begehen; von allen 
Seiten ſtrömen Armenter herbei und ſtecken muſel⸗ 
maniſche Dörfer in den Diſtrikten von Anderin und 
Albiſtan in Brand. Wie aus Aleppo telegraphiſch ge⸗ 
meldet wird, begab ſich am 29. v. Mts. der in Gefer 
Hias (2) wohnhafte armeniſche Prieſter nach Urſa, um 
die Armenier aufzurelzen, welche die die Straßen 
durchziehende Patrouille angriffen und einen Gens: 
darmen verwundeteu. 

— Eine türfiihe Nachricht über die Metzeleien 
in Bitlis giebt die Zahl der getödteten Türken auf 
163 an. In Aleppo wurden mebrere Europäer 
inſultirt. Ein deutſcher Conſular⸗Beamter hat ſich 
nach Ilgün begeben, um die AUnterſuchung des 
Brigantenüberfalls einzuleiten. Den letzten Berichten 
zufolge wurde kein Deutſcher entführt, ſondern nur 
eine 453 Pfund enthaltende Kaſſe geplündert; ein 
Deutſcher wurde verwundet. 


Aus den Provinzen. 


Zoppot, 1. Nov. Die hieſige landwirthſchaftliche 
Sckule wird im laufenden Winterſemeſter von 21 
Schülern beſucht; von dieſen gehören 17 dem unteren 
Curſus und 4 dem oberen an. Ihrer Heimath nach 
verthellen ſich die 21 Schüler auf folgende Kreiſe reſp. 


Provinzen: 1) Weſtpreußen; Kreis Macicasaeg , 
Marienwerder 4, Danziger Niederung 3, Danziger 
Höbe, Elbing, Putzig, Strasburg, Schwetz je 
Schüler (Summa aus Weſtpreußen 19); 2) Oſtpreußen: 
Kreis Darkehmen 1 Schüler; 3) Pommern: Kreis 
Lauenburg 1 Schüler. 

Neufahrwaſſer, 1. Nov. Der Zweigverein des 
Vaterländiſchen Frauenvereins in Neufahrwaſſer beab⸗ 
ſichtigt für größere Mädchen eine Flickſchule einzu⸗ 
richten. Die Arbeitsſtunden ſollen in den Räumen 
des neuen Kinderhortes unter der Leitung der Schul⸗ 
ſchweſter abgehalten werden. 

H. Marienburg, 1. Nov. Gegenwärtig herrſcht 
das Scharlachfieber unter den bieſigen Kindern. In 
einzelnen Schulklaſſen fehlen 15 pCt. der Kinder. — 
Im Laufe des verfloſſenen Sommers iſt eine Eis 
neuerung der Thurmſpitzen an der alten Elſenbahn⸗, 
jetzigen Verkehrsbrücke vorgenommen. Das Mauer⸗ 
werk der Zinnen bröckelte ab, ſo daß die Paſſanten 
gefährdet wurden. 5 

V. Marienwerder, 1. Nov. Die Rothlauſſeuche 
herrſcht unter den Schweinen in hleſiger Umgegend 
ungeheuer. Es ſind z. B. einem Beſitzer K. in 
Gr. Krebs in einer Woche 12 kleine und 8 große 
werthvolle Schweine gefallen. 

Schönlanke, 31. Okt. Aus der Zahl der Be⸗ 
werber um die hieſige Bürgermeiſterſtelle, welche 130 
betrug, wurde heute der Bürgermeiſter Leſſing aus 
Bärwalde i. Pomm. einſtimmig zum Bürgermeiſter 
von Schönlanke gewählt. 

Pelplin, 31. Okt. Nach einer Bekanntmachung 
des Biſchofs Dr. Redner hat der Papſt zur Ge⸗ 
winnung der Völker des Orients für die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche die Gründung einer beſonderen 
theologiſchen Bildungsanſtalt für den Orient zu 
Conſtantinopel in Ausſicht genommen und hat in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, daß die einzelnen Bisthümer auf eine 
beſtimmte Reihe von Jahren es übernehmen, je nach 
ihrer Größe und der Fahl der Geiſtlichen einen oder 
zwei Geiſtliche in der Anſtalt zu unterhalten. Für 
das Bißthum Culm iſt in Ausſicht genommen, zu⸗ 
nächſt auf die Dauer von zehn Jahren einen Geiſt⸗ 
lichen in der Anſtalt zu unterhalten. Die Geiſtlichen 
und die Gläubigen der Diözeſe werden um Gaben zu 
dieſem Zwecke erſucht. Der Geiſtliche ſoll ſpäter be⸗ 
ſonders unter den Bulgaren thätig ſein. 

Schwetz, 31. Okt. Einen nicht unbedeutenden 
Schaden hat der Rittergutsbeſitzer Rahm aus Sullnowo 
erlitten, welcher geſtern ſeine Geſpanne mit Spiritus 
nach Culm geſchickt hatte. Die Pferde eines der 
Fuhrwerke wurden an der Weichſelfähre ſcheu, der 
Kutſcher des Gefährtes, ein Unglück abnend, ſprang 
vom Wagen und die Roſſe raſten in die Weichſel, wo 
ſie auch ertranken. Der Kutſcher zog ſich durch den 
Sprung einen doppelten Armbruch zu. 

Schwetz, 31. Okt. Am 30. Oktober ſchoß Herr 
Kaufmann Kaetelhodt aus Poſen auf dem Jagdgeblet 
des Herrn Gutsbeſitzers Schauen⸗-Vorwerk Schwiz. 
im Kreiſe Graudenz, einen mächtigen Steinadler von 
2,20 Meter Flügelſpannung mit Hühnerſchrot. Der 
Adler ſaß am Oſſauker auf einem Baum und ließ den 
glücklichen Schützen bis auf 20 Schritte herankommen. 
Die ſeltene Beute wurde von dem Jagdherrn dem 
Naturalienkabinet des Gymnaſiums zu Strasburg in 
Wpr. überwieſen. 

Schneidemühl, 31. Okt. Die Unterſu hung über 
den plötzlichen Tod des Pfarrers Woda aus Friedheim. 
welche bei dem hiefigen Landgerichte geführt wird, iſt 
noch immer nicht abgeſchloſſen. Es ſtebt alſo immer 
noch dahin, ob es jemals gelingen wird, einen in 
dieſer Angelegenheit Schuldigen zu ermitteln. 

Mohrungen, 1. Nov. Bei dem geſtrigen Beſuche 
unſerer Stadt ließ ſich Herr Regierungspräſident 
von Tieſchowltz auf dem Rathhauſe den Magiſtrat 
und die Herren Stadtverordneten vorſtellen und er⸗ 
wähnte bet dieſer Gelegenheit, daß zwecks näherer 
Prüfung der örtlichen Verbältniſſe behufs Hierher⸗ 
verlegung der Präparandenanſtalt von Hohenſtein 
Oſtpr. demnächſt eine Commiſſion eintreffen würde. 
Weiter berührte der Herr Regierungspräſident die 
Waſſerfrage und zog Erkundigungen ein über den 
Stand der Tieft runnenbeuten. Auf feine Bemerkung, 
daß die geſundheitlichen Verhältniſſe unſeres Ortes 
nicht beſonders günſtige feten, erwiderte Herr Bürger⸗ 
meiſter Schmidt, daß dieſes keineswegs exwieſen et, 
der ungünſt ige Ruf ſei lediglich der im Jahre 1873 
hier aufgetretenen Choleraepidemte zuzuſchreiben, die 
Geſundheits und Sterblichkeitsverhältniſſe ſelen bier 
günſtiger als an anderen Orten der Provinz, wie ſich 
aus der Statiſtik ergebe. Der Herr Reglerungs⸗ 
präſident nahm mit Befriedigung von dieſen Mit⸗ 
thetlungen Kenntniß, wie er ſich überhaupt äußerſt 
llebenswürdtg und leutſelig gab. Nach einem Beſuche 
des Schlachthauſes verließ der Herr Regierungs- 
präſident um 1 Uhr die Stadt und begab ſich nach 
Llebſtadt. 

Kreis Röſſel, 31. Okt. Selen haben die 
Winterſaaten einen ſo vorzüglichen Stand wie in 
dieſem Jahre gehabt. Zudem bletet ſich die ſeltene 
Erſcheinung dar, daß Koenblumen, Täſchelkraut und 
andere Kräuter wle im Sommer blühen. Auf den 
üppigen Saaten ſieht man vielfach weidende Rinder⸗ 


und Schafheerden. 
E. Janowitz. 1. Nov. Die Aufnabme des Pers 


onenſtandes behufs Veranlagung zur Einkommen. 
un ee für das Rechnungsjahr 1896/97 
hat im diesſeltigen Veranlagungsbezirk bis zum 10 
d. Mts. zu erfolgen. — Wie nunmehr feſtſteht, wird 
der Vaterländiſche Frauen = Preiß » Verein ſein erſtes 
Vergnügen am 13 d. M. veranſtalten. Es gelangen 
Theater und lebende Bilder zur Aufführung, womit 
ein Eß⸗Bazar verbunden ſein wird. Der Reingewinn 
findet zu wohlthätigen Zwecken Verwendung. — In 
eine Kiesgrube, in welcher ſich Waſſer angeſammelt 
hatte, iſt der Gaſtwirth Thiede aus Schelejewo in der 
Dunkelheit gerathen und ertrunken. Die Grube be⸗ 
fand ſich dicht hinter der Ortſchaſt. — Die Zucker⸗ 
fabrik unſerer Kreisſtadt verarbeitet täglich ungefähr 
15000 Centner Rüben. Der Schluß der Campagne 
wird bet weiterem regelrechten Betrieb voraus ſichtlich 
im Lauſe des nächſten Monats erfolgen. 

Stolp, 30. Okt. In der geſtrigen Sitzung des 


biefigen Landſchafts Departements wurden für den H 


Stolper Kreis der bisherige Hllfsdeputirte, Rittmeiſter 
Steiſenſand auf Schwuchow, für den Kreis zn 
Lauenburg Rittergutsbeſitzer Fließbach au’ Chortichen en 
zu Landihaftädeputtuten gewählt. — In der heutigen 
Sladtverordnetenverſammlung wurden zwei Dinge 
lebhaft bemängelt: daß der Focſtetat ſtatt eines im 
Etat veranſchlagten Uekerſchuſſes von 11000 Mk. einen 
Zuſchuß von 1495 Mk. erfordert habe, und die troſt⸗ 
loſen Zuſtände im ſtädtlſchen Krankenhauſe, deren Be⸗ 
ſeltigung gefordert wurde. — Heute früh wurde in 
der Stolpe bei der Wäſcheſpüle die Leiche eines neu- 
a borenen Kindes männlichen Gueſchlechts aufgefiſcht. 
Die bis jetzt noch unbekannte Mutter iſt geſtern Abend 
geſehen wo den, als fir an der bezeichneten Stelle 
einen Gegenſtand in den Strom warf. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 2. November. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 3. 
November: Wolkig, feuchtkalt, Niederſchläge; für 
Montag, den 4. November: Wenig verändert, viel⸗ 
fach Nebel. 

Geflügelzucht Ausſtellung. Der hieſige Ge⸗ 
flügelzucht⸗ und Vogelſchutzverein eröffnete heute Vorm. 
10 Uhr in der Büregerr:fjource mit einer Anſprache 
des Vorſitzenden, Herrn Rentier Anderſch, ſeine erſte 
Ausſtellung. Herr A. erinnerte daran, daß der Verein, 
aus kleinen Anfängen hervorgegangen, jetzt bereits 50 
Mitglieder zähle und erwähnte die Unterſtützungen, die 
dem Vereine zur Ausſtellung zugefloſſen. Die Er⸗ 
öffnung geſchah im Beiſein der Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt und Landrath Etzdorf. Herr Ober⸗ 
präſident von Goßler, der ebenfalls eingeladen 
war, hat auf telegraphiſchem Wege wegen 
Unpäßlichteit ſein Nichtkommen entſchuldigt. Aus⸗ 
geſtellt ſind: Hühner, Puten, Enten, Gänſe, 
Tauben, Kaninchen, diverſe Thiere, btienen⸗ 
wirthſchaſtliche Gegenſtände, Geräthe und Futterartikel, 
Obſt und Gemüſe. Ausgeſetzte Preiſe find von 
Sr. Excellenz dem Herrn Landwirthſchafts⸗Miniſter 
2 filberne Staatömedallen, 4 broncene Medaillen, vom 
Central⸗Verein Weſtpreußtſcher Landwirthe zu Danzig, 
Elbinger landwirtbſchaftlichen Lokal⸗Vecein zu Elbing, 
Stadt Elbing und Landkreis Elbing namhafte Geld⸗ 
beträge. Preisrichter ſind: Für Großgeflügel und 
Kaninchen: Herr F. H. Wolf⸗Danzig. Für Tauben: 
Herren Olſchewski⸗Danzig und Rafſalski⸗Elbing. Für 
einheimiſche und fremdländiſche Vögel: Herr Oberpoſt⸗ 
ſekretär Beyer⸗Elbing. Für Kanarten: Herr Coiffeur 
Siebert⸗Elbing. Für Obft-Gemüfe: Herr Kgl. Hofe 
lieferant A. Brandt⸗Elbing. Für bienenwirthſchaftliche 
Gegenſtände: Herren Maurermeiſter Wilke ⸗Elbing, 
Lehrer Bartih » Streckfuß. Für Gerätbſchaften ꝛc: 


Der Vorſtand des Vereins. — Es erbielten 
ſür ausgeſtellte Hühner den 1. Preis: Die 
Herren Georg Prowe = Pr. Holland, Reſtaurateur 


E. Hildebrandt⸗Elbing, Bartich » Strediuß; für 2 
Sorten Hausbeſitzer Ferdinand Fiſcher (letzterer hat 
eine Reihe merkwürdiger, theurer Hühner ausgeſtellt), 
A. Speiſer⸗Elbing. F. May⸗Elbing; den 2. Preis: 
Walter Robrahn⸗Allenſtein, Georg Büttner⸗Allenſtein, 
(zweimal), Georg Prowe⸗Allenſtein, A. Badau⸗Elbing, 
A. Speiſer⸗Elbing, Ed. Klawuhn⸗Oſterode zweimal, 
Paul Detmers⸗Danzig, Clemens ⸗Oſterode, O. Klippel⸗ 
Elbing, F. Gabriel⸗Wroblenow, Zeppke⸗Weeskendorf 
zweimal, F. May-Elbing, Ferd. Ftſcher⸗Elbing zwel⸗ 
mal; den 3. Preis reſp. ein Diplom: E. Hildebrandt⸗ 
Elbing zweimal, Eggert⸗Friedland, A. Badau⸗Elbing 
zweimal, Albert Hoffmann⸗Wolfs dorf, O. Jeromin⸗ 
Elbing, F. Scheſfler⸗Danzig, Bartſch⸗Streckſuß, Zeppke⸗ 
Wees kendorf, A. Speiſer⸗Elbing, F. Fiſcher⸗Elbing, 
Fr. A. Wunderlich⸗Kl. Röbern, G. Neß⸗Elbing zweimal, 
Frau Voigt⸗Eichfelde, Walter Robrahn⸗Allenſtein, 
Albert Friedrich⸗Elbing, J. Dettmann⸗Elbing, Zeppke⸗ 
Weeskendorf, Arthur Matz⸗Elbing; für Perlhühner 
erhielt den 2. Preis Frau Mac Lean-⸗Roſchau; den 
3. Preis Herr Marienfeld⸗Unterkerbswalde; für Puten 
den 1. Preis Frau Mac Lean⸗Roſchau, Fräulein Ida 
Voß⸗Annaberg; den 2. Preis Frau Elfriede v. Loga⸗ 
Wichorſee; den 3. Preis Frau Gutsbeſitzer Gabriel⸗ 
Wroblewo, Herr Zeppke⸗Weeskendorf; für Faſanen 


den 1. Preis Frau Mac Lean⸗Roſchau; für 
Pfauen den 2. Preis Frau Moebus « Succale; 
für Enten u. Gänſe tt: erten 


8 den Preis: 

Georg Büttner⸗Allenſtein, Lübbert⸗Bruch bei Cyriſt⸗ 
burg; den 2. Preis: Emil Arndt⸗Danzig, Frau Mac 
Lean⸗Roſchau, Frl. Ida Voß⸗Annaberg, Frau Elfriede 
von Loga⸗Wichorſee (dreimal); den 3. Preis: die 
Herren Theodor Dick⸗Danzig, Schwedt⸗Königsberg, 
Zeppke⸗Weeskendorf, Lauterwald⸗Elbing, Frau Guts⸗ 
beſitzer Gobriel⸗Wroblewe, Frau Leißner Maſſauken bei 
Rheden; ür Canartenvögel erbielten den 1. Preis 
die Herren Privatſekretär H. Myer Elbing, Auguſt 
Gotz Königsberg; den 2. Preis: Aug. Gotz⸗Königsberg; 
den 3. Preis: Herr H. Meyer -Elbing (für ſechs 
Arten), Ferd. Anderſch⸗Elbing, Schulze-Köatgsberg; 
Knorr ⸗ Danzig, Matz Elbing (die prämkirten Vögel 
find mit Cy ennepfeffer gerüttert und haben intolpes 
deſſen ſchön roſtrothe Farbe). Herr Schulze Köngs⸗ 
berg erhält ein Diplom für Canartenvögel = Birgit, 
Herr George Grunau ein Diplom für eine Colle kiton 
Vogelfutter. Ulber die Preisvertheilung bel den 
Canartenvögeln iſt noch zu bemerken, daß das 
ausgeſtellte Matertal ein ſehr hervorragend gutes war, 
und daß die Preiſe lange nicht auszelchten. um 
alle preiswerthen Exemplare zu bedenken. 
Für Bienenwirthſchaftliche Gegenſtände er elt 
den 2. Preis: Herr Lehrer Butich Streckfuß ein 
Diplom Herr Berg⸗Fchtborſt; ür Kaninchen den 
1. Preis Frau Lau-Elbing; den 2. Preis A. Me ß⸗ 
Elbing (welmal); den 3. Preis Ricter⸗Elbing (Jwel⸗ 
mal); für eine Collection ausgeſtopfter Thirve 
den 1. Preis Herr M. Shuhmann-Köntgäbera ; für Onft 
und Gemüſe den 1. Preis: Frau Zimmermeſſter Müller⸗ 
Elbing, den 2. Preis die Elbinger Obſtv rwerthungsge⸗ 
noſſenſchaft (auf Sortiment⸗Obſt, Apfelkraut, Apfelgelke, 
Pfliumenmus); den 3. Preis: Zeppke⸗Weeskendori, 
Ferd. Fiſcher = Elbing, Frau Gehsmer⸗ Gr. Röbern, 
J. Geißler » Eibing, Direktor Reinike⸗Elbing. — Die 
Ausſtellung dauert 3 Tage und iſt Jedermann der 
Beſuch derſelben warm zu empfehlen. 

Stadtverordnetenwahl. Nach der Bekannt⸗ 
machung des Magiſtrats im Inſeratentbeil unſerer 
beutigen Nummer finden die Stadtverordnetenwablen 
hierſelbſt vom 25. bis incl. 30. November im Conferenz⸗ 
zimmer Nr. 25 des Rathhauſes ſtatt. Die dritte Ab⸗ 
theilung wählt am 25. bis incl. 28. November von 9 
Ubr Vormittags bis 1 Uhr Nachmitiags- die Alveite 
Abthellung am 29. und 30. November in der gleſchen 
Zeit, die erſte Abtheilung am 30. November Nach⸗ 
mittags von 4 bis 6 Hier. Im Ganzen finden 20 
Ergänzungs⸗ und 8 Erſotzwahlen ſtatt. 

Königsberger Ausſteilung Die Comlitee.Mit⸗ 
glieder der Königsberger Ausftellung treten am Sonn⸗ 
taa Vormittag 11 Uhr zu einer Beſprechung im 
auſe des Gewerbevereins zuſammen. 

Stadttheater. Eine „Comödie“ von Franz von 
Schönthan, .Circusleute“, gelangte geſtern zur Auf⸗ 
fübrung. Das Stück ift hier bekannt und dürfen wir 
von deſſen Inhaltsangabe daher wohl abſehen. Die 
Hauptrolle der Lilt Landowskty lag in den Händen 
von Frl. Käthe Richard und gelang es derſelben, 
die — leider nur wenig zahlreichen — Zuhörer durch 
ihr lebenswahres, natürliches Spiel dauernd zu ſeſſeln. 
Auch die minder hervorragenden Damenrollen waren 
gut beſetzt. Frl. Heyne gab die in ihren Künſtler⸗ 


erinnerungen ſchwelgende ehemalige Kunſtreiterin Roſi 


Lindemann höchſt gelungen wieder und Fräulein 


— — —Uñä— nennen — 
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Arriaans fand ſich ebenfalls mit der Gräfin Lehr? 


bach vortheilbaft ab. In „allen Sätteln gerecht“ in 


des Worts verwegenſter Bedeutung zeigte ſich Fräulein 


Strauß als Kunſtreiterin Fernandez auf ihrem 
Almarſor.“ Herr Becker (Landowsky) konnte es 
ſich geſtern an einzelnen Stellen leider wieder nicht 
verſagen, etwas arg zu karriliren, im Allgemeinen 
aber war ſeine Leiſtung zu loben. Die kleineren 
Rollen des Bultara (Herr Godeck) und 
Graf Lehrbach (Herr Meffert) hatten geeignete 
Beſetzung gefunden. — Von der Direktion unſeres 
Stadt Theaters geht uns folgender Spielplan für die 
kommende Woche zu: Sonntag, den 3. November: 
Zum 2. Male: „Circusleute“, Comöde in 3 Akten von 
Franz von Schönthan. Montag, den 4. November: 
Zum 10. Male: „Madame Sans⸗Goöne“, Luſtſpiel in 
4 Akten von Sardou. Dienſtag, den 5. November: 
Zum 5. Male: „Zwei Wappen“, Schwank in 4 Akten 
von Oskar Blumenthal und G. Kadelburg; vorher: 
„Die Furcht vor der Freude“, Schauſpiel in 1 Akt von 
Madame de Girardin, deutſch von Heinrich Laube. 
Mittwoch, den 6. November: Geſchloſſen. Donnerſtag, 
7. November: Zum 1. Male: „Annalieſe“, hiſtoriſches 
Luſtſpiel in 5 Akten von Herſch. Freitag, den 8. No⸗ 
vember: Zum 1. Male: „Wie die Alten. jungen“, 
hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Akten von Carl Niemann. 
(Senſatkoneller Erfolg des königlichen Schauſpielhauſes 
in Berlin.) Sonnabend, den 9. November: Bei halben 
Preiſen: Zum 2. Male: „Unſere Frauen“, Luſtſpiel 
in 5 Akten von G. v. Moſer und Schönthan. Sonn⸗ 
tag, den 10. November: Zum 1. Male: „Der Hütten⸗ 
beſitzer“, Schaufpiel in 5 Akten von Georges Obnet. 
Seit mehreren Tagen finden die Proben zu Niemann's 
hiſtoriſchem Luſtſpiel „Wie die Alten ſungen“ ſtatt. 
Der Aufführung dieſer Novltät am Freitag geht am 
Donnerſtag Abend eine Aufführung von Herſch's 
„Annalleſe“ voraus, als deren erfolgreiche Fortſetzung 
„Wie die Alten ſungen“ gelten darf. Der durchſchla⸗ 
gende Erfolg, den „Wie die Alten jungen‘ bei der 
Premicee in Berlin wie auf allen übrigen Bühnen 
gehabt hat, erklärt ſich hauptſächlich aus der über⸗ 
wältigenden Komik, mit der im hiſtoriſch echten Geiſte 
alle Figuren dieſes Stückes gezeichnet ſind. Das 
Wunder, ein Luſtſplel zu erleben, welches auf hiſtori⸗ 
ſcher Staffage aufgebaut, voll friſchen, unverſiegbaren 

umors iſt, die Spannung bis zu ſeinem letzten Worte 
dufrecht erhält und das Lachen kaum zum Stillſtehen 
ommen läßt, iſt (ſo äußern ſich die Berichte der 
hauptſtädtiſchen Blätter) eben dem Stücke „Wie die 

lten ſungen“ zu verdanken. Im Mittelpunkt der 
Handlung ſteht die Figur des „alten Deſſauer“, um 
den ſich eine Fülle zeitgeſchichtlicher Anekdoten und 
Sittenſchilderungen aufbaut. 

Marktbericht. Der Wochenmarkt zeigte heute 
ſehr lebhaften Verkehr, ſowohl aus der Umgegend 
als aus der Stadt. Dennoch waren wenig Butter und 
Eier am Platze. Letztere koſteten 85 —90 Pig. pro 
Mandel, während die Butter nicht unter 1—1,10 Mk. 
pro Pfund zu haben war. — Gänſerümpfe waren 
z emlich viele und zu verſchiedenem Preiſe da: kleine 
Rümpfe koſteten 2803,00 Mk., größere dagegen 
3.25 —3.60 Mk. Tauben ſah man ebenfalls in ge⸗ 
nügender Menge, und es wurde das Paar für 60—70 
Big. abgegeben. Von Hühnern gab es nur wenig, und kaufte 
man das Stück für 1,00 —1,10 Mk. Birnen 
und Aepfel waren noch viele, Aepfel für 2530, 
Birnen für 30 Pig. pro Zweilitermaaß. Auch ſah 
man noch einige Pflaumen, die bald vergriffen waren. 
— Von Gemüſe gab es Roſenkohl, das Zweilitermaaß 
für 30 Pig. Blumenkohl war ſehr theuer und koſtete 
ein kleiner Kopf 20 Pig. In Menge war Weißkohl, 
Wrucken und Grünkohl. Kumſt koſtete 3,00 — 8,50 Mk. 
pro Schock, kleine Köpfe auch für 1.80 — 2,00 Mk. 
— Auf dem Blumenmarkt ſah man viele Kränze und 
ee = 

m efigen ſtädtiſchen 
a September an u 5 Der 
Zugang im Oktober betrug 42 Kranke, der Abgang 
48, von denen 42 als geneſen entlaſſen und 6 ge⸗ 
ſtorben ſind. Es verblieb alſo Ende Oktober ein Be⸗ 
ſtand von 42 Kranken (17 männl. 15 weibl.) 

* Am Donnerſtag Abend wurde dem Beſitzer 


Froſt in Klakendorf auf dem Bahnhofe zu Altfelde 
ein ein ſpänniges Fuhrwerk geſtohlen. In der folgen⸗ 
den Nacht wurde dieſes Fuhrwerk hier auf der 
Berliner Chauſſee führerlos aufgefunden. Daſſelbe 
ſoll kurz zuvor von einem jungen Menſchen in grauem 
Anzuge verlaſſen ſein. Man vermuthet, daß dieſer 
der Dieb geweſen iſt. Leider hat man denſelben nicht 
erwiſchen können. 

Diebſtähle. Sowie die Abende länger werden, 
mehren ſich auch ſtets die Diebſtähle und es erſcheint 
größere Vorſicht geboten. So wurden in der Nacht 
zum 30. Oktober dem Schmiedemeiſter Neumann in 
Sommerau eine Kuh und eine Stärke von der Weide 
geſtohlen. Ju der Nacht zum 31. iſt dem Beſitzer 
Fröſe in Klakendorf ein Fuchswallach mit Wagen und 
Geſchirr geſtohlen worden. Im erſteren Falle iſt auf 
die Wiedererlangung der geſtohlenen Thiere eine 
Prämie von 30 Mk., im zweiten eine ſolche von 
180 Mk. ausgeſetzt worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Der Prozeßz gegen den Mörder Holmes hat 
am Montag in Phtladelphia begonnen. Der Ange: 
klagte, welcher ſich den Namen H. H. Holmes zugelegt 
hat, wird beſchuldigt, wenigſtens 15 Morde auf dem 
Gewiſſen zu haben. Er hat ſeinen Mordthaten förm⸗ 
lich wiſſenſchaftliche Studien zu Grunde gelegt und 
Häuſer für den alleinigen Zweck errichtet, um ſeine 
teufliſchen Pläne zur Ausführung zu bringen. 
Holmes, welcher ſeine Vertheidigung ſelbſt führen 
wird, beſitzt nach ärztlichem Zeugniß große hypnotiſche 
Kräfte. Sein wirklicher Name iſt Mudgett. Als Sohn 
eines Farmers in der Nähe von London, in New⸗ 
Hamphſhire geboren, war er ein lebhafter Knabe, recht bes 
gabt und mit auffallendem Fleiße ſeinen Studien ergeben. 
Schon mit 16 Jahren war er im Stande, ſelber das 
Lehramt auszuüben. Hierauf ſtudirte er Medizin in 
Burlington und vollendete ſeine Studien in Ann Arbor, 
Michigan. In dem letztgenannten Orte wurde er mit 
demjenigen Manne bekannt, mit welchem er ſeine erſte 
Schwindelei gemeinſam ausführte, einen Betrug, dem 
eine Chicagoer Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zum 
Opfer fiel, indem er mit Hilfe eines untergeſchobenen 
Leichnams Gelder auf eine Police erhob. Etwa ein 
Jahr ſpäter führte er ebenfalls mit Erfolg einen 
ähnlichen Betrug aus; als er aber einige Jahre 
ſpäter zum dritten Male dieſelbe Komödie in 
Scene ſetzen wollte, wurde er gefaßt und ver⸗ 
haftet. Die Unterſuchung, welche ſich an dieſen 
Fall knüpfte, brachte die fürchterlichſten Unthaten 
an's Licht und führte zu der jetzigen Anklage. Holmes 
hat die Chicagoer Verſicherungsgeſellſchaft durch ſeine 
Schwindelmanöver um 150—200 000 Dollars gebracht. 
Die Hauptverbrechen aber, deren er angeklagt wird 
und ſo gut wie überführt iſt, ſind die Morde von 
15 Perſonen, von denen die folgenden feſtgeſtellt ſind: 
Annie Williams, Minnie Williams, B. F. Pitezel, 
Alice Pitezel, Nellie Pitezel und Howard Pttezel. 
Holmes war mehrere Male verheicathet, und mehrere 
ſeiner Frauen verſchwanden ſpurlos nach kurzer Ehe 
und find trotz eifriger polizeilicher Nachforſchungen bis 
heutigen Tages nicht wieder zum Vorſchein gekommen. 


Literatur. 


— Von der „Illuſtr. Geſchichte des Krieges 
1870/71” (Union Deutſche Berlagsgeſellſchaft in 
Stuttgart), dem verbreitetſten Werke über den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Feldzug, ſind bis jetzt 14 Lieferungen 
erſchtenen. Durch die ſriſche, allgemein verſtändliche 
Darſtellung, vor allem durch den überreichen Bilder⸗ 
ſchmuck und durch den faſt unglaublich billigen Preis 
(die Lieferung koſtet nur 25 Pf.) hat das große Werk 
ſeinen großen Erfolg auch reichlich verdient. Da die 
nächſten Lieſerungen uns gerade in die Kämpfe um 
Orleans, in die Tage des denkwürdigen Winterfeld⸗ 
zuges an der Loire verſetzen, machen wir aufs neue 
auf die „Illuſtr. Geſchſchle des Krieges 1870/71” auf⸗ 


merkſam; Niemand wird es bereuen, ſich das intereſſante 
a doch fo beiſpiellos billige Buch angeſchafft zu 
aben. 


—— 


Vermiſchtes. 


— Begnadigt! Der Hauptmann und Kompagnie⸗ 
chef im Infanterte⸗Regiment Nr. 64, v. Stoſch, welcher 
am 8. Auguſt den Ziegeleibeſitzer und Premierlieutenant 
der Reſerve Fruſon bei Eberswalde im Duell erſchoſſen 
hat und zu zwei Jahren Feſtungshaft verurtheilt war, 
iſt nach Abbüßung von vierzehn Tagen Feſtungshaft 
von dem Kaiſer begnadigt worden und hat die Feſtung 
Glatz bereits verlaſſen. 

— Miß Vanderbilt's Mitgift. Nachdem man 
ſich in England und Amerika in Vermuthungen er⸗ 
ſchöpft hat, wie groß die Mitgift der Miß Conſuelo 
Vanderbilt ſein werde, wird jetzt mitgetheilt, daß die 
künftige Herzogin von Marlborough eine „Dot“ von 
10 Millionen Dollars = 40 Millionen Mark mit 
über's Waſſer bringen wird Dieſe Summe kann der 
Herzog nicht anrühren; ſie wird für die Herzogin 
und ihre Kinder feſtgelegt und fällt, falls die Herzogin 
kinderlos ſtirbt, an die Familie Vanderbilt zurück. 
Außer dieſer „Dot“ erhält die Braut ein Nadelgeld 
von 200 000 Mk., über das ſie völlig frei verfügt, 
und damit der Bräutigam nicht leer ausgeht, bekommt 
er als beſondere Gabe das nette Sümmchen von 12 
Milltonen Mark in Baarem. Es ſoll ihm helfen, 
ſeine Güter völlig ſchuldenfrei zu machen. 

— Vorlaut. Mann (von ſeiner ſehr „nervöſen“ 
Frau Abſchied nehmend): „Leb alſo wohl. Amalie!“ 
— Fritzchen: „Und komm recht bald wieder!“ — 
Mann: „Halt's Maul — dummer Junge!“ 

— Im Eifer. „Papa, an der Zimmerdecke 
1 71 ein Käfer!“ — „Zertritt ihn und laß mich in 

uhe!“ 


Telegramme. 


Berlin, 2. Nov. Die Morgenblätter veröffent⸗ 
lichen ein Dankſchreiben der Kaiſerin, worin Ihre 
Majeſtät dem Berliner Magiftrat für die Glückwünſche 
zu ihrem Geburtstage, ſowie für das herzliche Ge⸗ 
denken der Geneſung des Prinzen Joachim dankt. 
Ferner dankt die Kaiſerin für das opferbereite Ein⸗ 
treten der Berliner Bürgerſchaft, namentlich der Frauen 
zur Verherrlichung der Gedenkſeier der vaterländiſchen 
Feſttage durch Linderung der kirchlichen, geiſtigen, 
wie der leiblichen Noth und fordert auf, dleſe heilige 
Arbeit für das Wohl des Volkes fortzuſetzen. 

Hamburg, 2. Nov. Der Voranſchlag des ham- 
burgiſchen Staatsbudgets für 1896 ſchließt mit einem 
Fehlbetrag von 1.097994 Mk. in den Einnahmen ab. 

Paris, 2. Nov. Auf dem Rennplatze zu Auteull 
ſtürzte der bekannte Herrenreiter Eaſton und wurde 
von dem Pferde an Bruſt und Geſicht zerfleiſcht. Er 
wurde, dem Sterben nahe, vom Platze getragen. 

Belfaſt, 2 Nov. Die Zahl der Ausſtändlſchen 
auf den Schiffswerften beträgt jetzt 5000. 

London, 2. Nov. Daily News weiß zu melden, 
daß die große Schiffswerft am Tyne ſoeben von Japan 
die Beſtellung von 3 großen Kriegsſchiffen erhalten hat. 

Soſia, 2. Nov. In der geſtrigen Sitzung der 
Sobranje wurden nur Formalitäten erledigt. Der 
Präſident theilte dann mit, daß auf Befehl des 
Prinzen Ferdinand heute in ſämmtlichen Kirchen 
Requiems für den Kaiſer Alexander III. abgehalten 
werden ſollen. Alsdann beſchloß die Sobranje ein⸗ 
ſtimmig, als Zeichen der Trauer am Jahrestage des 
Todes des Zaren Alexander III. keine Sitzung abzu⸗ 
halten. — In der nächſten Montag ſtattfindenden 


für mustergetreue Waare. 


für M. 6.40 


Neueste Tuchmuster 


franco an Jedermann. 


Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 
Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regen- 
# mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrauen Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- undLivree-Tuchen 
etc. etc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie 


für II. 4.50 


der 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. November 1895. 
Geburten: Tabakarbeiter Heinrich 
— Fabrikarbeiter 1 


Aufgebote: Kutſcher Jacob Dietrich 


Sitzung wird, wie man glaubt, der Bericht der 
Enquete - Commiffion betr. Stambulows vorgelegt 
werden. 

Belgrad, 2 Nov. Der fortſchrittliche Skupſchtina⸗ 
Abgeordnete Ljuba⸗Nikulitſch wurde auf der Straße 
bei Ralja überfallen, mißhandelt und ausgeraubt. 

Waſhington, 2. Nov. Der hieſige japaniſche 
Geſandte überreichte dem Präſidenten Cleveland ein 
Handſchreiben des Katſers von Japan, in welchem 
dieſer den Vereinigten Staaten ſeinen Dank ausſpricht 
für die guten Dienſte beim Zuſtandekommen des 
Friedens zwiſchen Japan und China. 

Havannah, 2. Nov. Die Aufſtändiſchen haben 
den kleinen Dampfer Soledad angefallen und alle 
Paſſagtere ausgeraubt. Die Aufſtändiſchen fahren fort, 
zahlreiche Zuckerplantagen in Brand zu ſetzen. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 2. Nov. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Börſe: Ruhig. Cours vom 1.11. 2.11. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,96 | 101,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 101,40 | 101,20 
Oeſterreichiſche Goldrente Rn 03,10 | 103,10 
4 pCt. 8 Goldrente 102,40 102,40 
Ruſſiſche Banknoten 220,20 | 220,20 
wen Banknoten 169,95 169,75 
Deutſche Reichsanleigßhe 105,20 | 105,20 
4 pCt. preußiſche Confol® . . .». . 105,20 | 105,20 
4 pCt. Rumäniie 2.2...) 88,60| 88,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | —,— | 122,50 

PBrodulten-Börıe. 

Cours vom „5 1.111.| 2.11. 
Weizen Dezember 144,00 | 143,20 
BREI In: 149,00 | 148,50 

Noggen: Dezember 119,50 | 118,50 
DEE EITHER 124,75 | 124,00 

Tendenz: flauer. 

Petroleum looo 21,10 21,10 
nl zender 47,10 47,30 
E 46.50 46,60 
Spiritus Dezember 36,70 66,60 


Königsberg, 2 Nov., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco conting entire. . 52,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirtet . . 32,75 „ Geld. 
Loco contingentirt. . . 53,00 „ Brief. 


Glasgow, 1. Nov. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 47 sh 1 d. Stetig. 


direot an Private — ohne Zwischenhande 
in allen existirenden Geweben und Farben, vo 


und Buxkin 
a Nik. 1.35 per Nieter 


ae e l Üheriots: 
4 f 
i doppeltbreit, nadelfertig, in solider Qualität, 5 
5 versenden in einzelnen Metern portofrei 
in's Haus 
Tuchversandtgeschäft 2 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. ? 


* 
5 Muster-Auswahl umgehend franco. 
CCC FEIERTE 


Oeffenkl. Derfammlung 


Partei 
Sonntag, den 3. November cr., Nachmittags 5 Ahr, 


im neuen Saale des Gewerbe⸗Vereins, 
Spieringſtraße 10. 
Politiſcher Vortrag des Herrn Reichstagsabgeordneten 

Dr. Schneider, Potsdam. 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 4. November, 


Liberalen 


Abends 8 Uhr, 


im Hauſe des Vereins, Spieringſtr. 10: 


Danziger Stadt⸗Theater. 


Sonntag, den 3. November, Nachmittags 
3½ Uhr: Fremden-Vorſtellung 
bei ermäßigten Preiſen: Die 
Journaliſten. Luſtſpiel von 
Guſtav Freptag, 

Sonntag, den 3. November, Abends 
7½ Uhr: Die luſtigen Weiber 
von Windſor. Oper mit Ballet 
von Nicolai. 

Montag, den 4. November: Robert 
und Bertram. Poſſe mit Geſang 
von Guſtav Räder. 


'Stadt-Theater! 
a d. 1 a 


Bei halben Kaſſenpreiſen : 


für M. 2.50 
2½ mtr. Englisch Leder zu 
einer sehr dauerhaften Hose 

hell und dunkelfarbig. 


für M. 7.50 
3.00 mtr. Cheviot zum mo- 
dernen Herrenanzug, gute 
Qualität, braun, blau, schwarz. 


für M. 5.70 
3.00 mtr. Buxkin zum 
Herrenanzug, hellund dunkel, 
klein gemustert. 


Ferner 


binigsten bis 10 


für M. 3.45 
1.80 mtr. Stoff zur Joppe, 
dauerhafte Qualität, hell und 
dunkel. 


mer empfehle mein reichhaltiges Lager in billigen Stoffen 
5 = Arbeits-Anzüge, in farbigen und schwarzen 
Chaisen-.. “stgrünen Tuchen, Jagdstoffen, Billard- 
Pe. Livréetuchen, Buxkins, Cheviots und Kamm. 

N, Loden, Paletöts- und Mantelstoffen von den 
den hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen. 


H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg. 


CC 


mit Florentine Braun. — Fabrikarbeiter 
Rudolf Steinert mit Arbeiter ⸗Wittwe 
Wilhelmine Widder, geb. Wentzel. — 
Fabrikarbeiter Heinrich Gutjahr mit Re⸗ 


Hotelverwalter 
Olga Eitner. 
Schloſſer Auguſt Laske mit Helena 
Kochanski. — Arbeiter Otto Kraufe mit 
Bertha Kuhn. — Fabrikarbeiter Friedrich 
Richau⸗ Elbing mit Johanna Rex⸗Adl. 
Blumenau. — Schmied Hermann Kirſch 
mit Marie Feldmann. — Militär - Anz 
wärter Max Kern mit Emma Langwald. 
— Arbeiter Auguſt Dröſe mit Maria 
Reddig. | 

Sterbefälle: Arbeiter Carl Auguft 
Teßmer 65 J. — Arbeiter Auguſt Kriſch 
T. 1¼ J. — Schiffszimmergeſ.⸗Wittwe 
Wilhelmine Plato, geb. Grunenberg 70 J. 
— Arbeiter Herm. Aug. Böhm S. 1½ J. 
— Schuhmachermſtr. Ferd. Borchert 59 J. 
— Arbeiter Valentin Quandt S. todtgeb. 


18 Pfd. ff. Limb.>, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 
TTT. 


Mm die die Schneiderei gründ⸗ 
2 f den, lich erlernen wollen, können 
ſich melden Krafft, Kalkſcheunſtr. 13 unt. 


3.20 mtr. Diagonal-Cheviot 2¼ mtr. Stoff zum Herren- 
zum Herrenanzug in blau, Ueberzieher in blau, braun, 
braun, olive ete. olive etc. Schwabe S 
für M. 1.8 für M. 6.— Hipler T 
0 
1.20 mtr. Zwir 5 3.00 mtr. modernen Stoff 
H nbuxkin zur 4 
ose, dauerhafte Qualität. Damenregenmantel in 
es a allen Farben. 
Pearl für M. 16.50 
schwarzen Wachen zum | 3.00 mtr. feinen Kammgarn- gine Kolmſee. 
Qualität "8, gute Cheviot zum Sonntagsanzug, Eheſchließungen: 
5 blau, braun oder schwarz. Hugo Venzky mit 


Generalverſammlung. 


1) Jahresbericht. 
2) Rechnungslegung und Decharge. 
3) Etat. 


4) Veröffentlichung der Vereins⸗Nach⸗ 
richten. 
5) Vorſtandswahl. 
6) Stiftungsfeſttag. 
Der Borftand. 


PA 


1 
{ Ansftellungscomite. » 


Die Mitglieder des Comité's für 
4 die Königsberger Ausſtellungwerden > 
49 erſucht, 2 
Sonntag, den 3. November, > 
11 ühr Vormittags, 
i auſe des Gewerbevereins, 
4 aße 10, I., zu einer > 
4 Sitzung zu erſcheinen. 
Der Borjtand 
des Ortsausſchuſſes. 
Dr. Nagel, Vorſitzender. 
Ma 2 27 2 2 22 24 
Gut möbl. Zimmer mit Kabinet 


von ſogleich oder ſpäter zu vermiethen 
Mühlenſtraße 2. 


A PN 


Min An Bin 
vw 


Flotte Weiber. 


Sonntag, den 3. November 1895: 
Zum 2. Male: 


Novität! Novität! 


Circusleute. 


Komödie in 3 Akten von Fr. v. Schönthan. 


Montag, den 4. November 1895: 
Zum 10. Male: 


Madame Sans Gene. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Victorien Sardou. 


Dienſtag, den 5. November 1895: 


Zwei Wappen. 


Schwank in 4Akten von Dr. O. Blumenthal 
und G. Kadelburg. 
Vorher: 


Die Furcht vor der Freude. 


Schauſpiel in 1 Akt von E. de Girardin. 


Betreff: 

Kathreiner's 8 ch 7 

e Bekanntmachung! 

Den in letzter Zeit gegen unſer Fabrikat gerichteten 
Angriffen in geeigneter Weiſe zu begegnen, haben wir die 
entſprechenden Schritte bereits eingeleitet. 

Wir begnügen uns deshalb, heute feſtzuſtellen, daß 
Kathreiner's Malzkaffee ſich von allen Kaffee-Surrogaten 
dadurch unterſcheidet, daß derſelbe nach einem uns allein 
durch 

— Deutſches Reichspatent Nr. 65,300 — 
geſchützten Verfahren, mit Geſchmack und Aroma des Bohnen- 
kaffees verſehen iſt, und zwar durch Imprägnation des 
eigenartig präparirten Malzes, mit einem in den Tropen 
ſelbſt hergeſtellten Extrakt aus der friſchen Kaffeefrucht. 

Kathreiner's Malzkaffee verbindet daher nachweislich 
die Produkte Malz und Kaffee. 

Aus dieſem Grunde, und weil unſer Fabrikat mit 
den neueſten patentirten Einrichtungen und Maſchinen auf 
das Sorgfältigſte gemälzt und geröſtet iſt, ferner weil es 
in Körnerform und nur in plombirten Packeten in den 
Handel kommt, wodurch jede Täuſchung des Publikums 
ausgeſchloſſen iſt, wird Kathreiner's Malzkaffee von 
hygieniſchen und mediziniſchen Autoritäten auf das 
Wärmſte anerkannt und empfohlen. 

So äußern ſich u. A.: 

„Ich bescheinige, dass Kathreiner's Malz- 
kaffee frei von schädlichen Substanzen ist 
und durch seinen kaffee-ähnlichen Ge- 
schmack, seine appetitliche Aussenseite 
und seine für jeden Käufer sofort erkenn- 
bare Reinheit alle anderen Kaffee-Surro- 
gate weit überragt. Ich kann deshalb 
diesen Malzkaffee sowohl für den Familien- 
Gebrauch als für Verwendung in öffent- 
lichen Anstalten und Verbänden geeignet 
empfehlen.“ 


Dr. v. Pettenkofer, Geh. 
Rath u. Obermed.-Rath, 
Univ.-Prof., Präsid. d. k. 
Akad. d. Wissenschaften 
ete. te., München. 


„Es giebt kein Kaffeesurrogat, welches, 
entsprechend seinen Rohmaterialien und 
seiner Herstellungsweise, mit Kathreiner- 
Malzkaffee sich messen könnte. Dieser 
ist nicht nur ein Malzkaffee-Surrogat, 
sondern ein Ersatzmittel des wirklichen 
Kaffees.“ 


Zahlreiche weitere Gutachten, welche ſich in ähnlichem 
Sinne ausſprechen, liegen vor, ſo unter Anderem von: 


Aubry, Prof., Vorstand d. wissen- Dr. Kaysser, Dortmund. 
schaftl. Station für Brauerei, Dr. R. Henriques, Berlin. 


Dr. Hofmann, Geh. Med. | 

Rath, Professor, Vorstand 

des Hygien. Inst. d. Univ. 
Leipzig. | 


München. Dr. med. Ogden - Doremus, Univ. 
Dr. Stutzer, Professor d. Univers. New. York. 
Bonn. etc. etc. 


Dr. med. Gerster, Leibarzt Sr. 
Durchl. des Fürsten zu Solms etc., 
Braunfels. 

Dr. Frühwald, Univ.-Doc. Wien. 
Dr. Haschek, Mitglied der k. k. 
med. Fakult. ete., Wien. 

Dr. Mansfeld, Leiter der Unter- 
suchungs - Anstalt für Nahr.- und 
Genussmittel, Wien. 

Dr. Rit. v. Hüttenbrenner, dirig. 
Arzt des Karolinen - Kinderspitals, 
Wien, 


Kathreiner's Malzkaffee⸗ Fabriken 
mit beſchränkter Haftung. 


Dr. Stefanucci-Ala (Vortrag auf 
dem XI. Intern. Med. - Congr., 
Rom 1894). 

Dr. Girone, Vorst. d. hyg. Inst. 
u. Laborat. v. Aversa. 
Almqvist, Professor der Hygiene, 
Stockholm. 
Hammarsten, Professor d. med. u. 
phys. Chemie an der Universität 
Upsala. 

Dr. Sundvik, Professor, Helsingfors. 


Das Hppothehen-Bauk-Gefcäft 


von John Philipp, Danzig, 


offerirt Hypotheken⸗Capitalien, auf ſtädtiſche Grundſtücke, zum eoncurrenz⸗ 
fähigſten Zinsſatze, auf 10 bis 15 Jahre feſtſtehend, bei ſchleunigſter Ge⸗ 


nehmigung der Anträge. f a 1 5 
Zu weiteren Auskünften iſt mein alleiniger Vertreter für Elbing: 


Herr Paul Dolle, . C. L. Budwech, raf 2. 


gerne bereit. 


Wolle und 
Woll⸗Waaren 


jeder Art zu außerordentlich billigen 
Preiſen bietet die 


Elbinger Fricolagen⸗ Fabrik 


M. Rübe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas) 
Fiſcherſtraße 
1617. 


eee dee 


Abonnements ⸗ Konzerte! 


Das erſte Künſtler⸗Konzert findet 


am 16. November, er., Abends 7 Uhr 


im großen Caſino⸗Saale ſtatt. A 
Violin⸗Pirtuoſe: Willy Burmester. 
Pianiſt. Mufikdirektor Schirmer - Königsberg. 


B ? 8 28 
5 fiat Ausgabe der Billets zu — vier e Konzerten U. J anf 1 90 7 
ienftag, den 5. November, von Vorm. 9 Uhr ab in der Muſikalien⸗ f l 
handlung von H. 0. Krause, Alter Markt 55/56. Da nahezu ee ee eee 
verfügbaren Plätze des großen Caſino⸗Saales abonnirt ſind, eine vorherige Be⸗ 


rückſichtigung beſonderer Wünſche aus naheliegenden Gründen indeſſen nicht ſtatt⸗ 
finden kann, ſo iſt es im Intereſſe der Abonnenten geboten, ſich möglichſt recht⸗ 
zeitig an der Ausgabeſtelle einzufinden. Beauftragte haben ſich bei der Empfang⸗ 
nahme zu legitimiren. Die Plätze ſind für alle vier Konzerte die nämlichen. 


DRS r 


Geschw. Martins 


empfehlen 


zu Feſtgeſchenken: 


Fertige, angefangene und vorgezeichnete Stickereien. 
Stilvolle Muster auf modernen Stoffen. 
eingerichtet für: Kiſſen, Läufer, Decken jeder Art. 


a St; : 

Stoffe iv aneſchnnt un Stickmaterial 
zum Selbſtanfertigen in großer Auswahl und äußerſt billig. 

Zeitungs- und Arbeitsständer, 
Staubtuch-, Bürsten- und Arbeitskörbe 

in modernem Geflecht und eleganten Formen. 
Brief- u. Cigarrentaschen, Kragen-, Manschetten- 

und Crauattenkasten, 

Scatblooks, Kartenkasten etc. 
in hübſcher Ausſtattung und zur Stickerei eingerichtet. 
Smyrnaknüpfarbeiten auf Jute und Canevas. 


KSNNEN 


— 
— 


SSR 


Oe 


5 D. R.-P. No. 71378. 
Bestes Röstverfahren 
der Weit. 


Unbedingte Garantie für 
feinste Qualität, _ ss 


Verband 

Deutscher 
Kaffee-Importeure 

und Kaffee-Rösterei-Besitzer 
„HANSA“, 


090000004 


® 


— 


bei Einkäufen 


Preisverzeichnissen zu vergleichen! — 


er bei grösster Auswahl 


sowie 


u. v. A. m. 


voll am 


0909009048 


5 Er 
Bu Km 
8 


für Bekleidungsgegenstände 


sollen meine Anzeigen bilden! — und sind nicht mit jenen 
nachgerade überdrüssig gewordenen, trockenen, langweiligen 


llerren- Garderoben, 
Damen- und Kinder- Confection, 
Kieiderstioffe, Leinenwaaren, 


Teppiche, Gardinen, Läuferstoffe, 
Wäsche, Tricotagen, Handschuhe, Corsetts 


billig kaufen will, wende sich vertrauens- 


D. Loewenthal® Kaufhaus. 


40% %%% %% %%%, 


Hamburger Kaffee, ki 


Fabrikat, kräftig und ſchön fehmeckend 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorfi, 
Ottenſen bei Hamburg, 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
| Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliche Probe 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 
monatl. an. Preisverzeichniss fraue, 


eee eee 
Prima engl. Mußkohlen 
„ „ Bohlengrus 
„ ſchleſ. Außkohlen 
„ „ Mürfelkohlen 
„ „KFJtkütkkohlen 


„ „ö Briguettes 

Brennholz in Kloben und klein 
gemacht, 

empfiehlt bei freier Anfuhr billigſt 


Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 
Düngemittel 


aller Art, ſowie auch Palmkernmehl 
offerirt billigſt unter Gehaltsgarantie 
Carl Tiede, Danzig, Hopfengaſſe 91: 


wei im vollen Betriebe ſteh. Colonial 
waaren⸗ u. Schankgeſch., auch ein im 

beit. baul. Zuft. bef. Speicher ſtehen z. Ver 

kauf durch J. Entz, Junkerſtraße 10. 


Ein x Wohnung m. Waſſerltg. 2—3 

Zimmer i. d. Nähe d. Johannis 
ſtraße w. z. 1. April 1896 zu miethen gefuchl 
Off. m. Preisang. unter W. K. poſtl. Bahnhof 
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Elbing, den 3. November 1895. 


Hermännchen. 
Erzählung von Julie Hartmann. 
Nachdruck verboten. 

„Das iſt nicht ſchön von Dir, Nicolaus; bedenke 
koch: Camilla iſt unſere einzige Tochter! Du haft ja 
duch ganz klein angefangen — ich weiß es noch, wie 
Bir erſt nichts im Lädchen hatten als Brod, Cigarren, 
age und Häring, — und jetzt! Unſer Geſchäft iſt 
f N erſte geworden in B., wenn Du Dich zur Ruhe 
ben willſt, könnte der junge Bernhard Dein Nach⸗ 
Mer werden — unſer Hermännchen ſoll ja doch 
ut ſtudiren — — —“ 
„So, jo, jo, jo — Nachfolger! Da kannſt Du 
buche warten!“ polterte Herr Nicolaus Becker mit 
ſochrothem Geſicht, indem er feine von allen mög⸗ 
en Düften der Produkte des Morgen» und Abends 
nes durchtränkte Geſchäftsjacke mit einem ſchönen 
ſquemen Schlafrock vertauſchte. „Willſt Du mir das 
eben Ausruhen nach dem Eſſen mit Deinen 
Heirathsplänen verſalzen? Der Bernhard iſt ein 
mmer Schlucker, und die Camilla ſoll nicht umſonſt 
> er theuren Penſion geweſen fein“ — Herr Becker 
te feine kleine runde Geſtalt ſtolz in die Höhe — 
5 Franzöſiſch parllren und Clavierſplelen gelernt 

Wen! Ste ift jetzt eine „Dame“ und kann noch einen 
eaberen Beamten bekommen, einen Herrn Rath oder 
Ren Herrn Doktor, ſtatt die Frau eines kleinen 
Ümers zu werden —“ 
ä „Ach jet doch ſtill!“ unterbrach ihn Frau Lina 
erlich „Denk' lieber ein bischen an des Mädchens 

U, anſtatt fo zu protzen —“ i 
wu Sie bielt erſchrocken inne, denn in ſelben Moment 
jede die Wohnzimmerthüre ſtürmiſch aufgeriſſen, und 
Inn ſtürzte laut ſchluchzend ein ſchlankes, blondes, 
iges Geſchöpf. 
Nds iſt nicht mehr zum Aushalten“, ſchrie das 

üädchen in höchſter Aufregung, indeß ihm ganze 
min nenftröme aus den Augen quollen. „Ich nehme 
mig noch das Leben, wenn der abſcheuliche Bengel 

ch nicht in Ruhe läßt!“ 

„Hat Hermännchen wieder — ?“ rief die Mama 
empört. 

q „Ja, ſchon wieder! Der Papa läßt ibm ja auch 
I Mes ungeſtraft hingehen!“ ſprudelte das Mädchen 
8 Zorn zitternd hervor. „Mein ſchönes Tollette⸗ 
1 chen iſt ganz ruinirt! In die Puderdoſe hat er 
fechten Scheuerſand geſchüttet, meine feine Lllienmilch⸗ 
Vai 18 geſchliffene Waſſerglas geichnitten, um Seifen⸗ 
etliche zu machen, in der Zahnpulverſchachtel fißt ein 
das 25 dicker Maikäfer; ich kam gerade dazu, wie er 
era er hineinzwängte — da hat er mir die Zunge 
0 ausgeſtreckt und iſt die Treppe hinuntergeraſt, — 
blen n ich ihn unter den Händen hätte! Einen 
winkt Bruder zu haben: Dort drüben ſteht er und 
gelte mit dem blauſeidenen Fächer, den er mir aus⸗ 
het — ich erſticke noch vor Aerger!“ 
Pal, Sel doch nicht jo unvernünftig!“ mahnte jetzt 
aba Becker mit auffallend faniter Stimme; „Her⸗ 
männchen It doch ert ſieben Jahre alt!” 

„Ein Teufel iſt er!“ rief die Tochter heftig. „Ich 
bin doch ſchon unglücklich genug“, fügte ſie mit herz⸗ 
brechendem Aufichluchzen hinzu, indem fie ihrem Vater 
die kthränenſchweren ausdrucksvollen Augen zuwandte, 
u denen eine Welt von Groll und Vorwurf lag. 

u Nicolaus Becker räuſperte ſich heftig, zog feine 
j br, griff nach der vor Kurzem erſt abgelegten Ge⸗ 
aagaltsſace und entfernte ſich eilig; — es war ihm, 
5 habe es unten geſchellt, und die zwei Lehrlinge 
Naren noch abweſend — er mußte ſchleunigſt nach⸗ 
Sa — Camilla legte die Arme um ihrer Mutter 
als und weinte noch leiſe. 
ib „Beruhige Dich, Milla,“ tröſtete Frau Lina, zärtlich 
er des Mädchens goldig glänzende Flechten ſtreichend, 
„Papa muß Hermännchen einmal gehörig durchprü⸗ 
geln, wenn er nach Hauſe kommt, — und — gräme 
nicht ſo arg um den Bernhard — denn nur des⸗ 
biſt Du eben immer ſo nervös gereizt —“ 
„O Mama,“ klagte Camilla ſchmerzlich, „er geht 


gar nicht mehr vorbei — ich ſehe und höre nichis 
bon ihm, und Tante Emma erzählte geſtern, er werbe 


— 
S 


— 


bhalb 


— Melanie Schmidt, dieſe eitle Kokette; — ach, 
9 5 es wahr wäre. Und ich habe ihn ſo unaus⸗ 
ig gern, er iſt der liebſte ſchönſte Menſch, den 
1 geben kann, — und wenn ich ihn nicht bekommen 
5 beirathe ich nie, — nie, nie einen Andern! O 
ot, wie unglücklich bin ich!“ . 
Trofſesue und leiſe klangen Frau Lina's mütterliche 
nach und Fi durch die weinende Klage des Mädchens; 
kleinen Mund ſtahl ſich ein Lächeln um den friſchen 
hoffnungsvolle und die grauen Augen blickten etwas 
ſeit Minut *. — Ein rothhaariger Kinderkopf, der 
geſchl uten durch eine kleine Spalte der nicht ganz 
188 loſſenen Thüre ſich angeſtrengt lauſchend herein⸗ 
gezwängt, zog ſich blitzſchnell 
* 
Es war neun Uhr Ab 
de 5 hr Abends. In der Wohnun 
Neale e e e ar ae ee 
Schlußoccord der großen Nackmittagsſcene, deren 
war dieses Hermügachen insgeheim belauscht hatte 
5 dieſes holde Bübchen ſpurlos verſchwunden. 
ſeiden Trotte feiner verübten Heldenthaten, der blau⸗ 
dicht dos der Woh ee wurde merkwürdigerweiſe 
Spuren ſeiner Flucht mmerthüre aufgefunden; weitere 


Als die Hoffnung, 


zurück. 
* 


waren jedoch nicht erſichtlich. 
ei der den liebenswürdigen Stammhalter 
bisher noc welnſamen Abendmahlzeit, — welcher er 
zuſeben, ich nie ſeine Gegenwart entzogen — wieder ⸗ 
Nicolaus Berti geſcheitert war, machte ſich Herr 
er, der ſeine innere Angſt kaum mehr 
e, Tl die 199 Das be 
etzt zu vergeſſen vermochte, daß der 
I 5 verlorene cin des Hauses erſt vor Kurzem in 
onntagskleid meuchlings ein mächtig 
hineingeſchnitten, entſchloß ſich nach 
blick auf der guten Madame 
enen, auch ein Uebriges zu thun, und 


N mit brennenden Augen durch das 
— Steaße bangen Boudoirs die wörlich 5 
13 “= fie ihrem kleinen ſpitz⸗ 

ür echt Ber fr 
a dae ee an, Erbe. su, 
Herz eine hange ſchweſterliche 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 
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Regung bei der Vorſtellung, es könne dem frechen 
Kobold, der ſchon ſo unzähligemal durch ſeine loſen 
Streiche ihren heißeſten Zorn entflammt, irgend ein 
ſchwerer Unfall begegnet ſein. 

Es ſchlug ſchon zehn Uhr; eben ſah ſie ihren Papa 
mit tiefgeſenktem Haupte vom Poltzeirevier heimkehren 
— allein — ohne Hermännchen. Da kam Minna auf⸗ 
geregt aus dem Nachbarhauſe gelaufen, wohin ſie von 
Frau Becker als Kundſchafterin entſandt worden war. 
Poſtſekretärs 8jähriger Heinrich war gegen 8 Uhr Her⸗ 
männchen in der Seumeftraße begegnet, gerade vor dem 
Haufe, worin Herr Carl Bernhard logirte, es könnte 
ja ſein, daß — „Herr Bernhard war immer ſo freundlich 
gegen das Kind geweſen, als er noch ins Haus kam 
vorigen Winter.“ — Camilla drückte hochathmend die 
Hände auf den wogenden Buſen und ſchaute ihren 
Vater an; der Vater blickte nach der Mutter, ſchüttelte 
den Kopf, rückte an ſeiner Halsbinde, zupfte an ſeinen 
Rockärmeln, und ſchluckte mehrmals hintereinander, 
als ob ihm ein Garnknäuel in der Kehle ſtecke. 

„Natürlich mußt Du hingehen!“ rief Frau Lina 
eindringlich. „Wenn der Bube wirklich bei ihm iſt, 
hätte der Herr Commis ihn längſt herbringen müſſen!“ 
murrte Vater Nicolaus grollend. 

„Er herkommen? Du haſt dem armen Menſchen 
ja geradezu verboten, unſer Haus zu betreten, weil er 
auf dem letzten Ball vier Mal mit Milla getanzt hat!“ 
unterbrach ihn ſeine Ehehälfte mit kühnem Freimuth. 

„Ich ſage Dir, lieber Mann,“ fügte ſie feierlich 
hinzu, „es iſt Deine heilige Vaterpflicht, Deinen Sohn 
zu ſuchen, mag er ſein, wo er will. 


x 

Im Haufe Seumeſtraße 51 war die Außenthür 
glücklicherweiſe noch nicht geſchloſſen. Herr Becker 
erklomm bedächtigen Schrittes die matt erhellten 
Treppen, bis er im dritten Stock angelangt war. 
Aus der halb offenen Thüre rechts drang ein Licht⸗ 
ſchimmer und das laute Sprechen einer Kinderſtimme. 
Herrn Becker's Vaterherz klopfte höber, — er mußte 
ſich vom Treppenſteigen ausruhen und Athem ſchöpfen, 
und lehnte ſich ſachte neben der Thür an die Wand. 

Hermännchen war offenbar in lebhafteſter Dar⸗ 
ſtellung ſeiner Tageserlebniſſe begriffen; er Docixte 
ſehr fließend und ſein Diskant erfreute ſich der größten 
Deutlichkeit. 

„Die Camilla hat furchtbar geweint heute Mittag, 
— ſie war mir böſe und ſchalt entſetzlich über mich 
— weil — weil ich in ihrem Zimmer etwas angeſtellt 
habe! Ich bin aber doch nicht ſo ſchlimm und will 
ſie ganz gewiß nicht mehr ärgern. Mama hat ihr feſt 
verſprochen, ich bekäme arge Prügel, deshalb bin ich 
zu Dir gekommen, — wenn man ſo was weiß, geht 
man doch nicht heim, — das wäre ſchön dumm!“ 

„Weint Camilla oft?“ fragte eine ſanfte männliche 
Stimme halblaut. 

„Ja ziemlich; und meiſtens wegen Dir und der 
Melanie Schmidt!“ antwortete der Kindermund äußerſt 
geläufig. „Tante Emma hat erzählt, Du wollteſt die 
Melanie heiratben, und Camilla möchte Dich doch 
ſelbſt haben. Sie hat zur Mama geſagt: er iſt der 
liebſte, ſchönſte Menſch und ich werde nie einen An⸗ 
dern heirathen!“ 

„Ach wirklich? Du allerliebſtes Kind!“ Ein glück⸗ 
liches Lachen wurde hörbar. Herr Becker ſchaute mit 
jäh erwachter Neugier durch die Thüröffnung. Auf 
den Knieen eines ſchlanken, hübſchen Mannes ſaß, 
ſehr zutraulich den dicken, borſtigen Kopf an deſſen 
Bruſt gelehnt, ſein entlauſener Sprößling. Eben bog 
er ſein Geſicht in die Höhe und das friſche bärtige 
Männerantlitz beugte ſich herunter und man hörte 
einen ſchallenden Kuß. 

„Was werden ſich Deine armen Eltern ängſtigen; 
ich muß Dich doch heimführen, Kleiner, ſo ſchwer es 
mir ankommt,“ ſagte Bernhard jetzt nachdrücklich. 

5 „Ich werde aber gehauen!“ klagte Hermännchen 
eige. 

„Du mußt ſchön um Verzeihung bitten, und feſt 
verſprechen, artiger zu werden, dann wird Dir gewiß 
i und Alle werden froh ſein, Dich wieder 
zu haben!“ 

„Meinſt Du? Auch Camilla, — und die Minna, 
welcher ich das blaue Kleid kaput gemacht habe?“ 

„Halt Du fo viele Sünden auf dem Gewiſſen?“ 
fragte Bernhard mit angenommener Strenge. „Liebes 
Kind, da haſt Du Vieles gut zu machen! Und, hör' 
mal Hermann,“ fügte er noch ernſter hinzu: „Vor 
Deinem Papa mußt Du auch größeren Reſpekt haben. 
Als Du herauf kamſt, haſt Du ſehr ungezogen ges 
ſchrieen: „Der Alte ſoll mich nur durchhauen, dann 
ſchütte ich ibm allerhand im Laden durcheinander, und 
laß im Keller den Spiritus auslaufen!“ Darf man jo 
boshaft fein gegen den eigenen Vater?“ — — 
„Das iſt ja nett!“ platzte Herr Becker jetzt unwill⸗ 
kürlich heraus, und ſtieß die Thüre plötzlich weit auf, 
ſo daß die beiden ahnungsloſen Menſchenkinder erſchreckt 
auseinander fuhren und Hermännchen ſich heulend hinter 
einen Kleiderſchrank flüchtete. 

„Herr Becker, ich wollte ſoeben das Kind nach Hauſe 
bringen,“ ſagte Bernhord raſch gefaßt mit einer ſteifen 
Verbeugung. „Ihr Erſcheinen hat mich nun dieſer 
Pflicht enthoben.“ 

„Nein, nein, Du ſollſt mitgehen!“ ſchrie Hermänn⸗ 
chen gellend, indem er aus ſeiner Ecke hervorſchoß und 
ſich von hinten an Bernhards Rockſchöße anklammerte. 

„Er wird noch einen Skandal machen, daß die 
Polizei ſich einmiſcht, wenn Sie's nicht thun wollen, 
Herr Bernhard,“ ſagte Vater Nicolaus etwas kleinlaut, 
indem er den erſtaunten Jüngling mit einem Anflug 
von Wohlwollen anſchaute, und ihm langſam die Hand 
entgegenſtreckte. 

„Falls es Ihr ausdrücklicher Wunſch iſt,“ ſprach 
der junge Mann zurückhaltend, die angebotene Rechte 
nur leicht berührend, „werde ich Sie bis an Ihr 


Haus begleiten.“ 


„Aber unſere Camilla will Dich doch heirathen!“ 
miſchte ſich hier Hermännchen mit unbegreiflich ſchnell 
zurückgewonnener Keckheit ein, während ihm die eben 
erſt vergoſſenen Thränen noch an den Wimpern der 
waſſerblauen Aeuglein hingen. 

Nach dieſem elementaren Ausbruch kindlichen Vor⸗ 
witzes ſtarrten ſich die Männer ſecundenlang ſchweigend 
an, ernſt, prüfend, fragend. Dann drehte ſich Herr 
Becker entſchloſſen auf dem Abſatz herum und jogte 
lokoniſch: „Topp, wir gehen jetzt alle Drei.“ 


Verwundert blieben einige aus dem Wirthshaus 


„Modernen Kunſt“ (Verlag von 


heimkehrende Leute vor dem Hauſe Herrn Nicolaus 
Beckers ſtehen. Das Ladengeſchäft war, wie ſonſt, 
um dieſe ſpäte Abendſtunde feſt geſchloſſen, mit her⸗ 
untergelaſſenen Jalouſien und in tiefſtes Dunkel ge⸗ 
hüllt; aber aus den theilweiſe geöffneten Fenſtern des 
erſten Stockes ſtrahlten die Gasflammen eines Kron⸗ 
leuchters flimmernd in die laue Frühlingsnacht hinaus, 
und heiteres Lachen und Plaudern wurde vernommen. 

Die unermüdliche Minna hatte zuerſt das heran⸗ 
kommende Trio bemerkt; mit einem Freudenſchrei war 


ihr Hermännchen an den Hals geflogen und hatte ihr 


— zu ihrem grenzenloſeſten Erſtaunen — einen 
Schadenerſatz fürs hellblaue Sonntagskleid verſprochen. 
Mit offenem Munde bemerkte fie weiter, daß Herr 
Becker den mitgekommenen jungen Herrn eigenhändig 
vor ſich her in den Hausgang geſchoben und die hell⸗ 
beleuchtete Treppe hinaufdirigirte; — eine wunderbare 
Wandlung mußte ſeit einer kurzen Stunde in ſeiner 
berechnenden Kaufmannsſeele vorgegangen ſein. 

Er führte Carl Bernhard, den vermögensloſen 
Commis, ſeiner heiß erröthenden Tochter entgegen, die 
er als feine Dame hatte erziehen laſſen und in ſeinen 
ehrgeizigen Träumen nur als Frau Doktorin oder Frau 
Räthin ſehen wollte, und wandte ſich taktvoll um, als 
ſich die beiden Glücklichen aufjauchzend in die Arme 
fielen. Frau Lina näherte ſich leiſe weinend, mit dem 
verſchmſtzt grinſenden Hermännchen an der Hand, 
ihrem ſonſt ſo pedantiſchen, eigenſinnigen Gatten, und 
umarmte ihn zärtlich. 

Als die erſten ungeſtümen Gefühlsäußerungen ſich 
etwas beſänftigten, und die kleine Geſellſchaft um den 
raſch improviſirten Theetiſch gemüthlich beiſammenſaß, 
wiederholte Nicolaus Becker, der im Grunde ſehr ehr⸗ 
licher Natur war, freimüthig das im dritten Stock des 
Hauſes in der Seumeſtraße erlauſchte Zwiegeſpräch. 
Es war ſo ſchlicht und einfach, — und doch hatte es 
den trockenen Mann mit ſeiner unverhüllten Wahrheit 
tief gerührt; es hatte ihm die Augen geöffnet — 
und ihm den rechten Weg gezeigt zum Glück ſeiner 
Milla, und zur beſſeren Erziehung ſeines 
Söhnchens. 

„Komm einmal her, kleiner Spitzbube!“ wandte 
er ſich am Schluſſe ſeines Berichtes an das ver⸗ 
dutzt dreinſchauende Hermännchen mit wahrer Feld⸗ 
berrnſtimme. 

„Wirſt Du wohl den Spiritus im Keller auslaufen 
laſſen, wenn ich Dich jetzt einmal gründlich durch⸗ 
prügele für alle Deine Lumpenſtrelche!?“ 

Da ſprang Camilla auf, hob den rothhaarigen 
Dickkopf, welcher ſchon zum Heulen präludirte, ſanft 
1 die Höhe und küßte ihn mit ſchweſterlicher In⸗ 

runſt. 

8 kleine Teufel iſt ja ſchuld an unſerem Glücke!“ 
rief fie ſelig lachend aus. „Du liebes, goldiges, her⸗ 
ziges Hermännchen!!“ 


Aus den Provinzen. 


Elbinger Niederung. In der Nogat wird das 
von der Weichſel gemeldete Herbſthochwaſſer Ende 
nächſter Woche erwartet. Die Strombauten, welche 
bet Einlage und Ellerwald ausgeführt werden, dürften 
vor dem Eintreffen des Wachswaſſers vollendet fein. 
Gegenwärtig herrſcht in der Nogat noch Niederwaſſer. 
— Bon der königlichen Domäne Wolfszagel⸗Einlager⸗ 
weiden iſt dieſer Tage eine Stärke, der Bäckeretbeſitzerin 
Teubner⸗Wolfsdorf gehörend, verſchwunden und wahr⸗ 
ſcheinlich geſtohlen worden. — In der Nacht zu Frei⸗ 
tag hat in Wledau, an der Marienburg Elbinger 
Kceisgrenze gelegen, ein größeres Feuer gewüthet, 
durch welches die Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers 
Fladde eingeäſchert wurden; das Wohngebäude blieb 
erhalten. Das Vieh konnte bis auf ein Schwein ge⸗ 
rettet werden. Viel Futter iſt ein Raub der Flammen 
geworden, da F. viel Pachtland hatte. Er erleidet 
bedeutenden Schaden, weil die Futtervorräthe unver⸗ 
ſichert waren. Die Entſtehungsurſache iſt noch un⸗ 


bekannt. 
Ein betrübender Unglücksfall 


Berent 31. Okt. 
ereignete ſich hier geſtern Abend auf dem Marktplatze. 
Das mit zwel Pferden beſpannte Fuhrwerk des Guts⸗ 
beſitzers Blankenburg auf Neuhoff befand ſich vor 
dem Kaufmann Jancke'ſchen Laden, um dort Waaren 
aufzunebmen. Eines der Gutsmädchen hatte kaum 
den Wagen beſtlegen, um die Waaren aufzunehmen 
und in dem Wagen zu verpacken, die ihm ein zweites 
Mädchen reichte, als die Pferde anzogen und mit dem 
Fuhrwerk im Galopp über den Marktplatz dahin⸗ 
raſten, wobei das Mädchen vom Wagen auf das 
Steinpflafter ſtürzte und bewußtlos liegen blieb. Das⸗ 
ſelbe mußte zum Arzte getragen und dort verbunden 
werden, bevor es nach Haufe geſchafft werden konnte, 
da es an ſechs Kopfwunden davontrug. Die Pferde 
raſten mit dem Fuhrwerk durch die Langgaſſe und 
die Grabenſtraße und dann in's Feld, wo man ſpäter⸗ 
bin den Wagen zerbrochen liegen fand, während die 
Pferde ſelbſt mit zerbrochener Deichſel zu Haufe in 
Neuhoff ankamen. Jedenfalls iſt mangelnde Aufficht 
der Pferde bei dem Stehenlaſſen des Geführts die 
Schuld an dem Durchgehen und dem dadurch herbei⸗ 
geführten Unfall. 

Schwetz, 31. Ott. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde in der Schlachthausbau⸗An⸗ 
gelegenheit das Gutachten des Bauraths Bartholomät 
zu Graudenz über den ihm übermittelten Bauplan 
vorgeleſen. Herr B. hatte an demſelben ſo viele 
Mängel gefunden, daß er am Schluß feines Gut⸗ 
achtens den Rath ertheilt, das Schlachthaus nach dem 
qu. Plane nicht zu bauen, ſondern einen neuen zweck⸗ 
mäßigeren Plan ausarbeiten zu laſſen. In der 
nächſten Sitzung ſoll über die Angelegenheit Beſchluß 
gefaßt werden. 

Neuſtadt, 1. Nov. Die Dienſtlokale der Kreis⸗ 
ſparkaſſe und der Kreiscommunalkaſſe, welche ſich bis⸗ 
ber in Privatwohnungen befanden, ſind jetzt nach er⸗ 
folgter Einrichtung eines Kaſſenlokals mit ſeuerſicherem 
Treſor im Kreishauſe untergebracht worden. 


Literatur. 


+ Der größte lebende Schweizer Novelliſt, Konrad 
Ferdinand Meyer, deſſen ſiebzigſter Geburtstag vor 
Kurzem zu beſonderen e wei gu 
i ? enen 4. 
Kae Rich. Bong, Berlin, 


à Heft 60 Pfg.) eingehende tterarlſche Würdigung 


durch Georg Malkowsky. Kommt hier die Literatur 
zu Worte, ſo zeigen die großen Holzſchnitte nach 
Th. Rocholl, Marcus Stone und G. Simoni, wie 
ernſt unſer vornehmſtes illuſtrirtes Blatt beſtrebt iſt, 
ſeinen Leſern die beſten Erzeugniſſe der bildenden 
Kunſt aller Nationen vor Augen zu führen. Be⸗ 
ſonderer Werth wird auf intereſſante und ſtimmungs⸗ 
volle Nachklänge der Zeitgeſchichte gelegt. So ſteht 
der in demſelben Heft veröffentlichte Artikel über 
Dresden von L. Hartmann mit Illuſtrationen von 
Koppay in der Mitte der Schilderung des alten 
Elbathens und einer Würdigung des Auftretens der 
mitteldeutſchen Metropole, wie ſie ſich in dem letzten 
Jahrzehnt bemerkbar gemacht hat. Beſonderer Fleiß 
ward auf die kleineren Rubriken verwendet. So heben 
wir unter den kurzen, durch Illuſtrattonen veran⸗ 
ſchaullchten Artlkeln die Schilderung des Lebenslaufes 
des jüngſten Veteranen der deutſchen Armee hervor, 
der als vlerzehnjähriger Horniſt im 2. Württembergk⸗ 
ſchen Jägerbatatllon den Feldzug 1870/71 mitmach te 
und jetzt als Elſenbahnbeamter in Stuttgart lebt. 

§ Friedrich Rückerts Werke. Neue Liefer⸗ 
ungsausgabe. Herausgegeben von Ludwig Laiſtner. 
Erſcheint vollſtändig in 20 Lieferungen zu 40 Pfg., 
alle 14 Tage eine Lieferung. Stuttgart, J. G. 
Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger. Durch die Ver⸗ 
anſtaltung einer ſchönen, handlichen und billigen Aus⸗ 
gabe von Friedrich Rückerts Werken, deren erſte 
Lieferung vorliegt, wird die Cotta'ſche Buchhandlung 
gewiß allen Bücherfreunden eine große Freude be⸗ 
reiten. Die Ausgabe enthält vor allem Rückerts drei 
Hauptwerke, welche ſeinen Ruhm für alle Zeiten be⸗ 
gründeten: den „Liebesfrühling,“ die „Weisheit des 
Brabmanen“ und die „Makamen des Hariri,“ ſodann 
die „Geharniſchten Sonette“ und all die „Ver⸗ 
miſchten Gedichte“, denen bleibender Werth zuerkannt 
werden kann. Die in die Sammlung ſeiner Werke 
aufgenommenen Uebertragungen orlentaltſcher Dichtungen 
werden den Subifeibenten als Belege der unüber⸗ 
troffenen Sprachgewalt und Aneignungskraft, welche 
Rückert zum berufenſten Ueberſetzer und Nachdichter 
machten, ſehr willkommen ſein. Die Ausgabe von 
Rückerts Werken ſchließt ſich in der Ausſtattung den 
ſchönen Cotta'ſchen Klaſſiker⸗Oktavausgaben ebenbürtig 
an. Der billige Preis und die bequeme Bezugsweiſe 
ſind ſo einladend, daß kein Gebildeter verabſäumen 
ſollte, dieſen Housſchatz herrlichſter Lyrik zu erwerben. 
Die erſte Lieferung ſendet jede Buchhandlung auf Ver⸗ 
langen zur Anſicht. 

„Der Biedere Altpreuße.“ Noch vor Thores⸗ 
ſchluß erſchlen in dieſem Jahre unter der Fluth von 
Kalendern ein folder für unſere Heimath⸗Provlinzen, 
der ebenſo neu als originell genannt werden darf. 


Es iſt dies „Der Biedere Altpreuße,“ Kalender für 


Oſt⸗ und Weſtpreußen (Louis Schwalm's Verlag in 
Rieſenburg, Preis 50 Pf.). Zum Unterſchiede von 
den Kalendern, die unter ähnlſchen Titeln erſcheinen, 
aber ſonſt nichts mit den Provinzen gemein haben, 
als den Titel, wendet ſich „Der Bledere Altpreuße“ 
(tendenzlos,) ausſchlleßlich an die Bewohner der beiden 
Schweſterprovinzen; der geſammte Inhalt hat Bezug 
auf Oſt⸗ und Weſtpreußen. Er weiſt unter Anderem 
auf die landſchaftlichen Schönheiten unſerer engeren 
Heimath hin, um dadurch die Liebe zu derſelben zu 
erhöhen und alte Vorurtheile zu zerſtreuen. In 
dieſem Sinne wünſchen wir dem „Biederen Altpreußen“ 
die weiteſte Verbreitung und Unterſtützung, damit er 
in der Lage iſt, alljährlich als Gaſt in jeder Famile 
erſcheinen zu können, wo noch altpreußiſche Sitte ihre 
Heimſtätte findet. Aus dem Inhalt iſt hervorzuheben: 
„Der Preuße vor Danzig.“ Erzählung von B. 
Sturmhöfel. „Johanna Ambrosius“, ein Lebensbild. 
„Mein Heimathland.“ Gedicht von Johanna Ambrosius. 
„Nordoſtdeutſche Gewerbe⸗Ausſtellung zu Königsberg. 

„Preußiſche Sagen.“ „Die neue Mündung der 
Weichſel“ „Marienburg.“ „Aus Maſuren“, von Dr. 
= = Schmidt in Lötzen ꝛc. Ausftattung und Bilder 
ind gut. 


Vermiſchtes. 


— Ein Adreßbuch⸗Automat. Eine für elne 
Großſtadt äußerſt praktiſche Einrichtung iſt der auf 
dem Bahnhof Friedrichſtraße in Berlin in der Ein⸗ 
gangshalle aufgeſtellte Adreßbuch » Automat. Dieſes 
eigenartige Möbel beſteht in einem rothladırten Blech⸗ 
kaſten, etwa wie eine Waſchtoilette von Blech für eine 
Perſon, auf deſſen Deckplatte die beiden Theile des 
Adreßbuches ſo angebracht ſind, daß der eine Deckel 
nach rechts und der andere nach links aufgeſchlagen 
werden kann. Die Adreßbücher liegen feſt auf der 
Platte auf, und das Aufſchlagen des Deckels wird 
durch einen denſelben zur Hälfte überragenden feſt⸗ 
geſtellten Eifenftift verhindert, der durch einen in der 
Rückwand über dem Kaſten angebrachten Schlitz nach 
ſeitwärts verſchlebbar iſt, während an diejer Rück⸗ 
wand eine Lampenglocke den ganzen Apparat über⸗ 
ragt. An der Vorderſeite des Kaſtens befindet ſich 
ein Knopf und am unteren Rande ein Trittbrett, wie 
es an den Blaſebälgen eines Harmoniums angebracht 
if. Zum Gebrauch der Adreßbücher wirft man einen 
Behnerntdel in den Schlitz, tritt dann mit dem Fuß 
auf das Trittbrett und zieht an dem Knopf, wobei 
ſich die Eiſenſtifte in dem Schlitz nach rechts und 
links verſchieben. Dadurch werden die Deckel zum 
Oeffnen frei, und die Lampe erſtrahlt in elektriſchem 
Lichte, deſſen Schein den ganzen Apparat erleuchtet. 
Nun kann man jeden Theil des Adreßbuchs nach 
Belieben benutzen und mittelſt des angehängten Blel⸗ 
ſtifts ſich auf einem Abreißblock, der auf dem rechts⸗ 
ſeitigen Kalender angebracht iſt, die nötbigen Notizen 
machen. Während dieſer Zeit muß man jortgeſetzt 
den Fuß auf dem Trittbett belaſſen. Nach gemachtem 
Gebrauch hat man den Deckel zuzuklappen, und ſo⸗ 
bald man den Fuß von dem Trittbett entfernt, treten 
beide Eifenftifte wieder in die Feſtſtellung über den 
Deckeln, und die elektriſche Lampe erliſcht. 

— Gedankenſplitter. „Wer die Zeit todtſchlägt, 
ſollte immer bedenken, daß es ſeine eigene iſt. 

n der Verlegenheit. Backfiſch: „Bitte, 

geben Ste mir einen Brleſſteller für Liebende! 

RIED ſchmunzelt) ... Er tft für meine — 
ama!“ 


eee ee eee 
Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Bekanntmachung. Auktion des Leihamts. 


von uns angekündigte Auktion 

Die Wahlen zur Kae Er⸗ findet Montag, den 4. November e., 
0 finden hier vom 25. bis incl Vormittags und falls es erforderlich iſt, 
30. November d. J. im Conferenzzimmer! von 2 Uhr Nachmittags ab in heit 
Nr. 25 im Rathhauſe (1 Treppe) Ein⸗ 1 des Leihamts, Kürſchnerſtraße 


gang von der Friedrichſtraße — Nr. 17, ſtatt. 
ae wäßlt: Die em und a Ma x 
x ommen ittwo „ en 6. 0 
die III. Abtheilung vember c., Vormittags 10 Uhr, zum 


am 25. November cr. Von 9 Uhr Verkauf. 


„ 26. A „ I Vormittags Donnerſta 
ö g, den 7. November e., 
n 20 m n 45 1 Uhr bleibt das Leihamt geſchloſſen. 
" die II Abe Elbing, den 1. November 1895. 
am 29. November er.) Von 9 Uhr Vorm. Das Curatorium 


„ 30. „ „bis 1 Uhr Nachm.;] des ſtädtiſchen Leihamts. 
die I. Abtheilung : n 0 I 
am 30. November cr., 


Nachmittags von 4 bis 6 Uhr. A. Klein” 
Die Abdrücke der Wählerliſte, ent⸗ 


haltend die ſämmtlichen ſtimmfähigen Asthma-Pekäm fer 
Bürger, können im Büreau I unentgelt⸗ Kampfer 


lich in Empfang genommen werden. erprobtes Mittel ER 
Die in dieſer Lifte verzeichneten bab ee 5 5 

Wähler werden zur Theilnahme an den 12 

Stadtverordneten⸗Wahlen mit dem Be⸗ Haupt- Depöt: 


merken hierdurch eingeladen, daß jr Adler-A th von 
Wähler dem Wahlvorſtande mündlich zu D 8. Ge 18 2 
Protokoll erklären muß, wem er ſeine [[, Oetz 

Stimme geben will, und ſoviel Perſonen [| * Carton 1 Mark und 2,50 Mark. 


zu bezeichnen hat, als zu wählen ſind. 


Ergänzungswahlen Tapeten! 


finden ſtatt: Naturelltapeten von 10 Pf. an 
in der dritten Abtheilung Stofftapeten a0. 
für die Herren: Goldtapeten a 


Rentier Beeslack, in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
„ Breitenfeld, Muſterkarten überall hin franco. 
Schiffbauer Neumann, Gebrüder Ziegler 
Director der Handwerkerbank Reiss, in Lüneburg. 
Maurermeiſter H. Wilke, 
Kürſchnermeiſter J. Gehrmann; 
in der zweiten Abtheilung 
für die Herren: 
pract. Arzt Dr. Bleyer, 
Rentier Frentzel, (Schutzmarke) 
„ . Käwer, 


Buchhändler C. Meissner, Santelül Kapseln 


Realgymnaſial⸗Director, Profeſſor] heilen Blasen und Harnröhren- 


Dr. Nagel, leiden ohne Einspritzung schmerzl. 
Kaufmann 8. Ochs, in wenigen Tagen. Nur ächt und 
Mineralwaſſerfabrikant Rehefeld, | wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rentier Terletzki; Rosen verschlossen ist. Flac. 
in der erften Abtheilung M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 

für die Herren: der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 


Juſtizrath Horn, Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth. 
Kunſtſteinfabrikant P. Jantzen, — 

Kaufmann S. Levy, 
Brauereibeſitzer v. Roy, 
Rechtsanwalt Schulze, 
Kaufmann H. Wiebe. 


Erſatzwahlen 


ſind erforderlich: 
in der dritten Abt eilung: 
Keine; 
in der zweiten Abtheilung: 
für den Kaufmann Heyder 
bis Ende 1897; 
in der erſten Abtheilung: 
für den Kaufmann Hermann tobbe 
bis Ende 1897, 
für den Fabrikbeſitzer H. Tiessen 
bis Ende 1899. 


Unter den in der zweiten Abtheilung 
zu wählenden 9 Stadtverordneten müſſen Wasehechl 0 Kleidersiok, 
mindeſtens 2 Hausbeſitzer fein, während || Buckskin, Pferde- u. Schlafdeck 
in der erſten und dritten Abtheilung die epd d P 
W̃ sbeſitzern nicht d sowie Teppiche und Portiören 
ahl von Haus beſitz erforder⸗ bekommen Sie billig, wenn Sie 


lich iſt, da von den in der erſten Ab- || Ih lte Wollsae 
1 verbleibenden Stadtverordneten Wolle i de — 


die Hälfte, und von den in der dritten[Wollweberei G. A 
Abtheilung verbleibenden Stadtverord⸗ dinger, ne d en 
neten mehr als die Hälfte Hausbeſitzer]] arbeiten lassen. Spec. Einricht- 


ſind. ung für Wolle zu Chevi = 
Elbing, den 29. Oktober 1895. 1 i ee 


Der Mlagiſtrat. Muster gratis. 
Elditt. Be 


Nur echt 
mit 
dieser 
Schutz 


Die einfachste u. schnellste rt, Kragen, 

Manschetten etc. mit wenig Mühe | 
22 2 EX 

so schön wie neu; 

zu stärken, ist allein diejenige mit | 

Mack's Doppel- Stärke. 
Jeder Versuch führt zu 

5 dauernder Benützung. 

= Überall vorrät. zu 25.4 p. Cart,v.ti4 Ko, 

Alleiniger Fabrikant u. Erfinder 

0 Heinr. Mack. Ulm a. D. 


D. R. G. M. 28118. Ges. gesch. Dab 
Goldene Medaille: München, Lübeck 


und Bremen 1895. 
Nicht einlaufend. Unterschicht gerippt, nimmt 
keinen Schweiss auf, äussere glatte Schicht gut 
aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesunde, dauerhafte und billigste Unterkleider, 
filzen nie und gehen beim Waschen nicht ein. 
Allein. Fabrikant 
0. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep Rheinp. 


Niederlagen: Simon Zweig, 
Alexander Müller, St.Georgebrüderhaus. 


Prima dreifach geſiebte 


gl. Nuß ⸗Kohlen 


empfehle ab Kahn an meinem Hof bei freier Anfuhr 
zu billigſten Preiſen. 


J. Frühstück. 


zahlreichen ärztlichen Attesten gratis und franco. 
Alleinige Fabrikanten: 


W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. 
Niederlagen in Elbing: Apoth. J. Leistikow, Apoth. H. 
Lehnert, Hof-Apoth. A. Strebel, Apoth. M. Reichert, Apoth. G. Goetz, 
R. Wiebe, B. Janzen, R. Sausse; in Danzig: Apoth. H. Lietzau, 


Apoth. R. Scheller, Alb. Neumann, R. Lenz; in Di 
0. Mensing; in Marienburg: in den Apotheken, 


in Neustadt: H. Brandenburg; in Pr. Stargard und Zoppot; 


in den Apotheken. 


13. Ziehung der 4. Klaſſe 193. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 1. Nopember 1895, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 240 Mark find den betreffenden Nummern 
in 7 beigefügt. 
(Ohne Bewähr.) 


Dr. C. Scheibler's Mundwasser, 


bereitet aus bleifreier, essigsaurer Thonerde nach Vorschrift 
des Geh. Sanitätsraths Prof. Dr. Burow, hat sich durch 
langjährige Erfahrung nach dem übereinstimmenden Urtheil vieler ärzt- 
licher Autoritäten als bestes Mund- und Zahnreinigungsmittel 
bewährt. Dasselbe erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne den Email 
anzugreifen, und entfernt sofort jeden üblen Geruch aus dem Munde. 
Preis ½/ Flasche Mk. 1,00, ½ Flasche Mk. 0,50. 

Prospecte über Dr. C. Scheibler’s Mundwasser mit 


ſchlechtskraukh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzei, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, L Auswärts brieflich. 


Koloſſal 


iſt der Abſatz meiner reizenden Laubfroſch⸗ 
häuschen mit ſelbſtthätigem Fliegenfänger 
St. 2,50, incl. Laubfroſch und Packung 
3,50. Verſandt gegen Nachnahme. 


L. Förster, Zoolog.⸗Handlg., 
Chemnitz. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


schau! Apoth. 
J. Lück Nachf., 


J Selbſtverſchuldete Schwäche 
— der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
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13 Ziehung der 4. Klaſſe 193. Königl. Preuf. L Lotterie. 
Ziehung vom 1. November 1895, Nachmittags. 
Nur die Gewinne über 3 Mark ſind den betreffenden Nummern 
ana beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Es trat eine unangenehme Pauſe ein, in der 
Alles erwartungsvoll nach der Wirthin blickt 
und dieſe verlegen den ſtummen Fragen durch 
lebhafte Unterhaltung auszuweichen ſucht. 

Der Direktor hatte ſchon mehrmals ver⸗ 
nehmlich ſich geräuſpert; Herr v. Sommer ver⸗ 
ſicherte zum dritten Male dem Fräulein Minna 
v. Gräfe, daß er nachher die Ehre haben würde, 
ſie zu Tiſch zu führen, und Herr v. Gräfe, der 
ein großer Muſik⸗Enthuſiaſt war und beſonders 
Wagner ſehr liebte, probirte leiſe ſämmtliche 
Melodien des „Lohengrin“. Die ſchöne Scene 
aus der Graalsfrage: „Und Lohengrin bin ich 


genannt!“ wollte indeß durchaus nicht glücken. 


Obgleich er ſonſt nicht allzu ſkrupulös die 
Komponiſten behandelte, ſchien ihm hier der 
Einſatz doch zu abnorm, der ihm immer wieder 
im Ohr ſummte. 

Er näherte ſich deshalb behutſam dem ge⸗ 
öffneten Flügel und mit ſeinem ausnahmsweiſe 
langen Zeigefinger über Gabrieles Schulter 
auf die Taſten tippend, ſagte er erregt: „Ent⸗ 
ee Sie, gnädiges Fräulein, das iſt mein 
Ton!“ 


Tante Dora gab Gabriele ein Zeichen und 
dieſe eilte hinauf, nach der Schweſter zu ſehen; 
gewiß war der kleine Schelm eingeſchlafen nach 
der geſtrigen Anſtrengung. 

Wie erſtaunt war indeſſen Gabriele, als ſie, 
eintretend, Erika im hellroſa Wollenkleide, das 
durch eine weiße Stickerei am unteren Rande 
ein gut Stück verlängert war, antraf, damit 
beſchäftigt, ein roſa Band in die blonden Locken 
zu ſchlingen. 

„Erika, Alles wartet auf Dich!“ rief Gabriele, 
unangenehm berührt von dem Bilde vor ihr. 

„So komm und hilf mir,“ entgegnete Erika 
weinerlich. „Roſſt iſt ein zu dummes Geſchöpf, — 
Mama muß ſie fortjagen!“ 

Gabriele kannte das eigenſinnige Kind und 
um nicht noch eine größere Verzögerung herbei⸗ 
zuführen, half fie ſchnell die Schleife in Ordnung 
bringen und zog dann Erika die Treppe hin⸗ 
unter in das Speiſezimmer; Abends wollte fie 
aber dem Schweſterchen das Unpaſſende ihres 


Benehmens vorſtellen. Morgen zog dieſe wieder 
hinab ins Parterre, dann hatte ſie nicht mehr 
ſo gute Gelegenheit, ſie allein zu ſprechen. 

Herr von Warnſtädt reichte Erika den Arm 
und man ging endlich zu Tiſch. 

Während der Mahlzeit ſchlug Herr von 
Gräfe vor, die Jugend möchte nach dem Eſſen 
Schlitten fahren, unterdeſſen die Alten der Ruhe 
pflegten. Da Herr v. Sommer ſofort Fräulein 
Minna engagirte, war Frau v. Gräfe ſehr ein⸗ 
verſtanden mit dem Vorſchlage und rief über 
den Tiſch hinüber: „Höre, Heinrich, das war 
mal eine gute Idee von Dir!“ 

Der Rittmeiſter ſandte vom Tiſch aus einen 
Zettel an den Wirth „Zum ſchwarzen Mohren,“ 
wo die Offiziere aßen, und beorderte einen 
eleganten Schlitten zu vier Uhr; Herr v. Horſt 
hatte den Schlitten, mit dem er gekommen, im 
„Mohren“ ausſpannen laſſen, jetzt beſtellte er 
ihn zur ſelben Zeit, um Gabriele zu fahren; 
die „große Bärenſchleife,“ wie Herr v. Gräfe 
fein Vehikel nannte, ſollte Hedwig v. Gräfe, 
Erika, Lieutenant v. Warnſtädt und einen ſehr 
ſtillen Referendar, Splitter, aufnehmen. 

„Hören Sie,“ begann Frau v. Gräfe, als 
die Angelegenheit geordnet war, „zu meiner 
Zeit waren ſolche Schneeparthien ſehr in der 
Mode, und beinahe jede endete mit einer Ver⸗ 
lobung!“ — - 

Es war vier Uhr vorbei, als die kleine Ge⸗ 
ſellſchaft, wohl verpackt, über den Marktplatz 
fuhr; die Eltern ſtanden am Fenſter und ſahen 
wohlgefällig dem klingenden Zug nach. 

Es begann bereits zu dunkeln und neben 
den entlaubten, ſchneebeladenen Linden, die den 
„Ring“ umſtanden, blinzelten Laternen mit 
ihrem röthlichen Licht. 

Herr v. Horſt fuhr ſelbſt, und da das leichte 
Gefährt den feurigen Rappen nicht eben ſchwer 
wurde, waren fie den Anderen weit vorauf. 

Bald hatte man die Stadt hinter ſich und 
nun ging es auf der glatten Chauſſee doppelt 
ſchnell vorwärts. > 

Rudolph überließ die ſicheren Pferde mehr 
ſich ſelbſt, — war doch bier kein Hinderniß zu 
befürchten und wandte ſich zu Gabriele: „Hier 
hinaus werden Sie hoffentlich oft fahren. Ebla; 
es iſt die Straße nach Bügelsdorf, das ich 
meinem Vorgänger, dem Herrn von Strehlen 
abzukaufen gedenke. Werden Sie gerne zu mir 
kommen?“ 

Gabriele bejahte leiſe. Ein eigenthümliches 


Gefühl erwärmte ihr Herz, als fie ſich von Horſt, 
wie früher, „Ehla“ nennen hörte. 

„Sagen Sie aber nichts zu Haufe, Ebla, 
von dem beabſichtigten Gutskauf“, fügte Horſt 
hinzu, „es wäre doch möglich, daß die Sache 
ſich gegen alles Erwarten zerſchlüge, und ich 
5 dann nicht vorher darüber geſprochen 

aben!“ ; 

„Alſo hier bleiben werden Sie doch bes 
ſtimmt, Onkel — Herr v. Horſt?“ fragte das 
junge Mädchen beinahe ängſtlich. 

„Ja!“ meinte Rudolph; dann beugte er ſich 
zu ſeiner Nachbarin herab: „Sie können es doch 
nicht vergeſſen, daß ich ehedem Ihr „Onkel“ 
war und ich möchte es doch ſo gern!“ 

„Es war mir, als hätte ich einen Schutz 
mehr in der Welt, als ich Sie Onkel nannte!“ 
erwiderte Gabriele nachdenklich. 

„Kann denn nur ein Onkel beſchützen?“ fragte 
der Landrath. 

„Wie herrlich ſehen doch die Baumäſte mit 
ihrem weißen Schmucke aus!“ meinte nach einer 
Weile Gabriele und wies nach den beſchneiten 
Bäumen am Wege. 

Horſt fuhr einen Augenblick langſamer und 
brach einen Zweig ab, den er dem jungen 
Mädchen reichte; der Schnee fiel dabei herab: 
„Wie ſchade!“ bedauerte Gabriele, „nun iſt nur 
eine kleine ſchwarze Ruthe geblieben.“ 

„Aber die kleine ſchwarze Ruthe trägt ſchon 
braune Kröspchen für den künftigen Frühlings⸗ 
ſchmuck, ünd ich freue mich ſo ſehr auf den 
kommenden Lenz!“ 

Horſt hatte den Handſchuh abgeſtreift und 
‘feine kräftige ſchön geformte Hand griff nach 
dem Zweige. 

„Der Winter iſt aber auch herrlich,“ meinte 
ſeine Begleiterin, „ſolch tiefes Blau bat der 
Himmel im Sommer wohl nie, und wie fried⸗ 
lich ruhen die Wälder unter ihrer weißen 
Schneedecke! — Mir iſt's im Winter immer ſo 
traumſelig zu Muthe, als läge unter dem hellen 
Schnee ein ſchönes Geheimniß verborgen — und 
es iſt ja auch fo: giebt es wohl etwas Geheim⸗ 
nißvolleres als das unſichtbare Werden in der 
Natur!?“ a 

„Sehen Sie, Ehla, da ſind wir ja derſelben 
Anſicht. Der Winter iſt ſchön, weil er uns den 
Frühling ahnen läßt!“ lachte Horſt. 

„Nein, auch um ſeiner ſelbſt willen liebe ich 
ihn,“ eiferte Gabriele, „die ſchöne friſche Luft 
ſtärkt die Nerven. Wenn ich Schnee ſehe, 
möchte ich binausellen, die ganze weite Fläche 
zu durchmeſſen; — mir kommen dann immer 
die lieben Kindheits- Erinnerungen, — und ich 
habe deren jo wenig.“ 

Rudolf legte ſanft ſeine Hand auf ihren 
Arm: „Arme kleine Ehla!“ 

Und nun kamen die anderen Schlitten her⸗ 
angejagt: der große Gräfe'ſche fuhr mit ihnen 
in einer Höhe, die Unterbaltung ſtockte, aber 
noch immer hörte Gabriele es in ihrem Herzen 
nachtönen: „Arme kleine Ehla!“ — — — 

* 
* 


Es war Weihnachten. 

Als ob die Natur dieſes Jahr ſich für das 
ſchöne Feſt beſonders hat ſchmücken wollen, hatte 
ſie heute ihr ſchönſtes Winterkleid angelegt. 

Dichter, weißer Schnee lag flodig auf den 
Feldern, umſäumte die ſcharf gezeichneten Linien 
der Giebelhäuſer mit weißen Streifen und 
ſpielte neckend in der klaren Luft. 

Unten im Wohnzimmer duftete es nach 
Tannen, und ein Päckchen nach dem andern 
wurde, feſt umwickelt, auf die lange Tafel ge⸗ 


legt. 

Gabriele hatte noch viel zu ſchaffen; Tante 
Dora hatte Katarrh und ihr waren die letzten 
Ausgänge allein geblieben. Es war ihr daher 
gar nicht lieb, daß Erika plötzlich, mit Pelz 
und Hut angethan, in ihr Stübchen kam und 
mitzugehen verlangte; die kleinen Füße blieben 
but jedem Schaufenſter ftehen und fie hatte 

= 

„Laß mich mitgehen, Ehla,“ bat Erika 
ſchmeichelnd, und die Schweſter konnte nicht 
widerſtehen. 

Die Beiden waren in eine ſtillere Straße 
eingebogen, als Erika ihren Arm in den 
der Schweſter ſchmiegte. 

„Ehla, ſage mir doch, wie ich eine kleine 
Arbeit zu Herrn von Warnſtädt hinbekommen 
könnte, ohne daß es die Eltern erfahren!“ 

Gabriele blieb betroffen ſtehen: „Wie kommſt 
Du zu dieſer Frage?“ 

„Nun, verſteinere nur nicht gleich, Ehla,“ 
meinte die Kleine ärgerlich und zog die 
Schweſter vorwärts, „was iſt denn da weiter? 
Ich habe Herrn von Warnſtädt für die ſchönen 
Blumen, die er mir neulich nach dem Balle 
und dann auch zu meinem Geburtstage geſchenkt, 
eine kleine Börſe gearbeitet, und ich möchte nun 
auch, daß ſie in ſeine Hände kommt!“ 

Blitzſchnell war es Gabriele klar geworden, 
daß es Erika gegenüber beſſer ſel, die Sache ſo 
aufzufaſſen, wie fie es verdiente — als Kinderel; 
denn wenn ſie derſelben nur einige Wichtigkeit 
beigelegt und dementſprechend der Schweſter 
Vorwürfe gemacht hätte, dann hätte dieſe kein 
Vertrauen wieder zu ihr gehabt und Erika, in 
ihrer exentriſchen Art, wäre auf Heimlichthuerei 
verfallen. Deshalb ſagte ſie möglichſt ruhig: 
„Ich finde es ganz richtig, wenn Du Dich 
revanchiren möchteſt und Deine Eltern werden 
das auch meinen. Bitte Deinen Papa, daß er 
dite Börſe hinſchickt, oder gieb fie Herrn von 
Horſt, daß er ſie abgiebt!“ 

„Dann wäre doch dem Geſchenk alle Poeſie 
genommen,“ zürnte Erika, „wenn Papa ſchrlebe: 
„mein Töchterchen ꝛc.“, oder wenn gar Onkel 
Horſt die kleine Arbeit bekäme, — der iſt ein 
Bär, ich glaube, der könnte ſich im Leben nicht 
verlieben!“ 

Gabriele fiel es centnerſchwer aufs Herz; 
war das ein Kind von vierzehn Jahren, das 
ſo ſprach? Was ſollte fie thun? Der Tante 
durfte ſie nichts ſagen, die war, wie ſie ſchmerz⸗ 
lich ſchon einige Male bemerkt, eiferſüchtig auf 


* Onkels Liebe zu dem Pflegekinde, das, wie 
85 meinte, dem eigenen Kinde vorgezogen würde. 
em Onkel direkt konnte ſie auch mit ſolchen 
achen nicht kommen, der war zu heftig. Aber 
geſchehen mußte etwas, ſo konnte Erika es nicht 
weiter treiben. — Richtig, ſie wollte Horſt 
bitten, der wußte gewiß Rath! 

Unter dem Chriſtbaume, der heute beſonders 
hell ſtrahlte, konnte fich Gabriele nicht unge⸗ 

eilt an den ſchönen Sachen erfreuen, die ihr 
die Lieben ſo reichlich einbeſcheert, ſie mußte 
mmer an Erika denken. Welcher Art waren 
wohl die Gedanken, die dieſes liebliche Köpfchen 
wieder bewegten? 

„Horſt ſollte kommen, aber es war ſchon 
ſpät und noch immer erſchien er nicht, ſo ſehr 
auch Gabriele auf das Schellengeläute ſeines 
Schlitten lauſchte. 

Endlich kam er, aber zu Fuß; ſein Gefährt 
war an einem Prellſtein angefahren und hatte 
umgeworfen. Der Schlitten habe gleich zur 

eparatur in der Schmiede bleiben müſſen; er 
elbſt komme, aber mit verrenktem Arme. 

Rudolph ſah bleich aus, man merkte ihm den 
berhaltenen Schmerz an. 

Gabriele war doch glücklich, daß er da war, 
dr hätte ohne ihn das Beſte am heutigen Abend 
gefehlt, obgleich fie ſich ſelbſt keine Rechenſchaft 
über dieſes Gefühl zu geben vermochte. Auch 
die Angſt um Erika, die ihre Seele bisher be⸗ 
langen hielt, wich, nun ſie den Freund erblickte, 
der ſicherlich Rath wußte. 

Sie benutzte die erſte Gelegenheit, die ſich 
ihr bot, Rudolph allein zu ſprechen, um ihm 
hren Kummer mitzuthellen. 

Herr v. Horſt blickte theilnehmend in die 
erregten Züge der Sprecherin, als ſie ſo lieblich 
bat: „Sorgen Ste, daß den Lieben Kummer 
erſpart wird; Erika iſt ſo unberechenbar, man 
lann nie vorher wiſſen, was fie in der nächſten 
Minute thun wird, meiſt iſt es auch das gerade 

egentheil von dem, was man für das Natür⸗ 

ichſte Hält!“ 

„Ja, Ehla,“ entgegnete Herr v. Horſt, „weil 
Erika ſelbſt nicht natürlich iſt; ihr fehlt die 
indlichkeit, die ein junges Weſen in ihrem 
Alter ſo gut kleidet.“ 5 

„Davon bin ich aber die Urſache; Erika iſt 
zu früh in die Geſellſchaft gekommen um 
Meinetwillen, weil Onkel und Tante mir Ber- 
Anügen machen wollten!“ 

„Machen Sie ſich desbalb keine Gewiſſens⸗ 
biſſe, Ehla!“ tröſtete er. „Erikas Weſen liegt 
in ihrem Charakter begründet, der leider recht 
oberflächlich iſt!“ 

„Nein, nein, Herr v. Horſt, das gebe ich 
nicht zu,“ vertheldigte Gabriele eifrig, „Erika 
iſt ein warmherziges kleines Ding, deſſen einziger 
Fehler darin beſteht, daß es zu oft dem augen⸗ 
blicklichen Impulſe folgt!“ - 

„Und dieſe Impulſe find immer unweiblich 
und unnatürlich! — Haben Sie jemals ähnliche 
„Impulſe“ verſpürt, Ehla?“ 

„Bei mir war das auch etwas Anderes; ich 


durfte mich nie gehen laſſen, um meinen Pflege⸗ 
eltern für ihre Güte nicht Verdruß zu bereiten. 
— Als ich aber noch zu Hauſe war, folgte ich 
auch gern augenblicklichen Regungen; da kletterte 
ich zum Beiſpiel auf hohe Bäume, auf Garten⸗ 
zäune, ja ſelbſt auf Dächer!“ 

Horſt mußte lachen: „Gott erhalte Ihnen 
1 Das liebevolle, kindliche Gemüth, kleine 

a!“ 

Man ging zu Tiſch und das Geſpräch wurde 
dadurch beendet. 

Als man beim Nachtiſch angelangt war, kam 
Horſts Kutſcher und brachte einige große Packete, 
die im Schlitten liegen geblieben waren und 
Geſchenke für Dahlbergs enthielten. 

„Kommen Sie, Ehla, Sie können mir aus⸗ 
packen helfen; für Sie tft hier nichts dabel, — 
das Geſchenk für Sie ſteht drüben extra!“ bat 
Horſt, und Ehla machte ſich daran, die Sachen 
aus den Umhüllungen zu wickeln. 

„So, nun bitte ich näher zu treten!“ rief 
der Landrath, als das letzte Papier gefallen, 
aus dem Nebenzimmer, und Erika hüpfte, 
Allen voraus, zuerſt an den Tiſch, worauf die 
Geſchenke lagen. 

Für den Direktor waren Bücher, für ſeine 
Frau kleine, hübſche Zierlichkeiten für den 
Schreibtiſch ausgebreitet, für das Töchterchen 
ein umfangreicher, bunter Karton mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Backfiſchchens Mußeſtunden.“ 

Erika hob den Deckel auf, und da lag vor 
ihr ein ganzes Puppenparadies, von feinſter 
Pappe; Möbel und Zimmer jeder Größe, 
Kleider und Puppen, alles einer geſchickten 
Mädchenhand wartend, um aufgeſtellt zu werden. 

„Aber, Herr v. Horſt,“ rief Erika ganz 
entſetzt, „damit jo ich doch nicht etwa ſpielen ?!“ 
Dann brach ſie in ein ſchallendes Gelächter aus, 
ehe ſie fortfuhr: „Nein, es iſt zum Todtlachen, 
wenn ich mir denke, Herr v. Warnſtädt käme 
zur Viſite: „Guten Morgen, mein gnädiges 
Fräulein, darf ich mich wohl nach Ihrem Be⸗ 
finden erkundigen?“ und das „gnädige Fraulein“ 
hätte gerade die allerliebſten Püppchen aufge⸗ 
ſtellt!“ — Mit komiſchem Elfer legte ſie raſch 
den Deckel wieder auf den Karton. 

Frau Dora lachte; aber auf der Stirn des 
Direktors wetterleuchtete es bedenklich: „Ich will 
mir keine frühreife Putzdame erziehen, die mit 
14 Jahren mehr nach Courmachern, als in die 
Bücher guckt,“ rief er heftig, „ſo ſchwer es mir 
wird,“ — wandte er ſich an ſeine Gattin, — 
„Erika muß fort! Wir haben fie als einziges 
Kind nicht ſtreng genug behandelt, ihren Launen 
allzuſehr die Zügel ſchleßen laſſen, nun rächt 
ſich das! Erika muß in Penſion, um erſt 
wieder zu lernen, Kind zu ſein!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 
— Eine telephoniſche Tracht Prü- 
gel. Fräulein Emma iſt in einem großen 
Wiener Confectionshauſe b. dieſtet und erwirbt 


ſich redlich, was fie für fih und ihre alte 
Mutter braucht. Die auffallende Schönheit 
der jungen Dame bringt es freilich mit ſich, 
daß ſie zuweilen recht ungebetene Verehrer 
findet. Ein Galan hat ſie neulich mit beſon⸗ 
derer Kühnheit verfolgt und ſich eine derbe 
Zurechtweiſung gefallen laſſen müſſen, denn 
11 7 7 Emma verſteht in ſolchen Dingen 
einen Spaß. Seitdem empfing das Mädchen 
faſt täglich einen merkwürdigen Morgengruß. 
Das Confectionshaus X. beſitzt, wie jedes 
größere Geſchäft, ein Telephon. Jeden Mor⸗ 
gen ward nun Fräulein Emma zum Telephon 
gerufen — heutzutage unterhandeln ja Kunden 
auch telephoniſch —, allein anſtatt des erwar⸗ 
teten Auftrages einer Kundſchaft bekam das 
Fräulein eine Ausleſung von nichtsnutzigen 
Schmähungen zu hören. Das war die Rache 
des Galans, der auf dieſe hinterliſtige Art 
ſich den Morgenkaffee verſüßte. Dem Fräu⸗ 
lein Emma ward dadurch natürlich ebenſo 
ſehr die Stimmung vergällt, das arme Mäd⸗ 
chen verließ jedesmal nach einem ſolchen tele⸗ 
phoniſchen Wolkenbruch ſchluchzend und vor 
Aufregung zitternd die Zelle und wußte ſich 
gegen den tückiſchen Angreifer gar nicht zu 
helfen. Da kam dem Chef der Firma, an 
den ſich das 1 klagend wandte, ein 
famoſer Einfall. Als wieder einmal die ſchon 
verdächtig gewordene Männerſtimme am Te⸗ 
lephon nach dem Fräulein Emma rief, wurde 
dem Rufenden bedeutet, Fräulein Emma ſei 
jetzt nicht im Geſchäfte, der Herr möge in 
einer Viertelſtunde wieder anfragen. Dann 
erkundigte man ſich raſch bei der Centrale 
nach der Nummer des Anrufers; die Antwort 
lautete: Café 2. Nun ſprang der Chef des 
Hauſes in Begleitung eines handfeſten Mannes 
in einen bereitſtehenden Wagen und fuhr im 
Eiltempo ins Café Y. Die Beiden kamen 
gerade zurecht, als das bewußte Herrchen in 
die Falle, das heißt noch einmal zum Tele⸗ 
phon ging. In der Telephonzelle des Cafe 
M. wurden an jenem Tage ganz merkwürdig 
klatſchende Töne vernommen, die nur durch 
elektriſche Schwingungen der Geſichtsmembrane 
entſtanden ſein konnten. Leider war die tele⸗ 
phoniſche Verbindung zwiſchen dem Café M. 
und dem Confectionshauſe X. noch nicht her⸗ 
geſtellt, ſo daß Fräulein Emma dieſen akuſti⸗ 
ſchen Vergeltungsprozeß nicht anhören konnte, 
ſondern erſt ſpäter von der vollzogenen Ge⸗ 
nugthuung erfuhr. Der im telephoniſchen 
Wege durchgebläute Galan ſoll ſeither auf 
die Erfindung des Telephons ſehr ſchlecht zu 
ſprechen ſein; Fräulein Emma aber iſt nicht 
ganz zufrieden. Das Fräulein hätte a 
ſich an dem Strafacte eigenhändig betheiligen 


zu können, und das Fräulein erwartet all 
von Herrn Ediſon, daß er zum Schntze M 
bedrängten Unſchuld baldmöglichſt einen neu 


entſprechende Antwort verabreichen kann. 
leicht erleben wir das auch noch. 


— Die „Neue Züricher Zeitung“ veröffentlich 
folgendes — vermuthlich auch für andere Städ 
als Zürich geltende — Gedicht über 
Coneertfächer: 5 


Ihr ſchönen Frauen, deren boldes Läche 
Uns des Concertſaals Ernſt fo oft erhellt, 7 
Ahnt Ihr es wobl, wie ſehr Ihr uns vergäl 
Den Kunſtgenuß durch unabläß'ges Fächeln? 


Der muß ſchon Nerven haben wie die Strich 
Der unbekümmert auf die Töne lauſcht, 
Wenn neben ihm ein Rieſenfächer rauſcht 
Und einhält kaum für wen'ge Augenblicke. 


Zwar wär' die Pein noch immer zu ertrage 
Geſchäb' das Fächerſpielen nur im Takt! 
Doch wer würd' nicht von innerm Grimm gepach 
Sieht ganz unrythmiſch er den Fächer ſchlagen 


Hier wedelt eine „molto maöstoso“, 
Daß auf vier Takte kaum ein Fächeln geht; 
Die muntere Nachbarin dagegen weht 
Sich Kühlung zu „con fuoco — furioso!“ — 


„Allein mein Herr, bedenken Sie die Hitze 
Man in ja ſonſt nicht aus!“ — Nun j0 


ch weiß; 
Jedoch uns Männern iſt's nicht minder heiß 
Und doch find ruhig wir auf unſerm Sitze. 
Drum, wollt Ihr gnädig fein, verehrte Damen 


So laßt daheim das Marterinſtrument; 
Und wenn Ihr abſolut nicht anders könnt, 


Nehmt's in den Pauſen denn in Gottes Namen 


Heiteres. 


— Logiſch. Kind: „Mama, iſt es wah 
daß die Menſchen aus Staub gemacht ſind! 
Mutter: „Jawohl, mein Kind!“ Kind: „Dan 
ſind die Neger aus Kohlenſtaub gemacht.“ 

— Auſwartung. Jonas: „Empfehlu 
von Herrn Cohn, und er läßt Se einladel 
zum Mittag.“ Aron: „Sagen Se, ich werd 
aufwarten.“ Jonas: „Se haben mer ni 


verſtanden, verßeihen Se, ich werde aufwa⸗ 
ten, Se werden eſſen.“ 
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